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Nn dir geneigten Leser
ein Vorwort im Tone ocs Meisters Ioscphns ' ?.

Dies Büchlein ist lustig ,
Doch ernst auch gedacht
Und rechtschaffen freut ' s mich ,
IVanu 's «Luch viel Freud ' macht .

Im Kopf nichts Verzwickt ' s ,
Im Herzen nichts Alt ' s ;
Hoch leben die Imker
Der fröhlichen Pfalz !

') Joseph Viktor v , Scheffel .

All die gestrengen Kritiker
ein Ditto .

I » Hellas auf den Bühnen
Sprach einst der Frösche Chor .
D ' rum scheltet ' s kein frech ' «Lrkühnen ,
lvenn für Lienen ich bitt ' «Luer Ghr .

Die Thaten der Götter und Helden ,
Die sangen (Kröß ' re bereits ,
So muß von Zwergen ich melden ,
Was . Schönes ich weiß und Gescheit ' s .
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)̂ m Aleinen sieht das Große
Längst der philosophische Sinn .
Aus der (Quelle verborgenem Schöße
Zieh ' n die Wasser zum Gcean hin .

Und dünkt Luch dennoch viel kleinlich ,
Nehmt ' s für ein Zeichen der Zeit ,
Die , Gott sei ' s geklagt , so peinlich
Uns Deutsche hat eingeschneit .

^) hr selber seid sa vernünftig ,
Kennt der Musen launisch ' Geschlecht,
D ' rum , war ' auch nicht Alles zünftig ,
^ st ' s gesund doch , wahr und acht !

ZuzenlZÄUsen , am Tage St . Johannis dos Täufers I. 8IZ .
(Kreis Heidelberg , Baden .)

Aich . Phil . GlocK ,
eorrespond . Mitglied des Wiener Bienenzüchtsr -VereinS ,

des denWen CenlralnereinS f. B . u . n . V .



I .

Imkerlieder allgemeinen Inhalts .
„Mancher vo» solchem Beweise gsüihrt uvd

solcherlei Beispiel
Lehrte , daß in den Bienen ein Teil des

göttlichen Geistes
Wohn ' und ätherischer Hauch ."

Vergil , Seorgikon IV , 2l9f ,





Festgrutz
an die XXXVIII . lvauderversammlung deutscher und österreichisch¬

ungarischer Bienenzüchter in Heidelberg ( ^ 2 .— 17 . August 539z ) .

Seid uits willkommen , Imker , liebe Freunde ,
In Heidelberg im schönen Bad ' nerland ,
Soviel aus Nah und Ferne euch vereinte
Derselben edlen Sache heil ' ges Band !

Seid uns willkommen ! Uns 're Thore , Straßen ,
Sie steh 'n euch offen , ziehet froh herein :
Wir wollen festlich euch begrüßen lassen ,
Ihr sollt uns gastlich aufgenommen sein !

Denn euer Werk , im Stillen sich bereitend ,
Im Kleinen Großes wirkend wunderbar ,
Mit jedem neuen Jahre vorwärts schreitend ,
Als Werk des Segens stellet es sich dar .

Und euer Bienenvolk , die kleinen Wichte ,
Geordnet durch ein wunderbares Band
Von heil ' gen Rechten und von strengen Pflichten :
Ist ' s nicht ein Buch von Gottes Schöpferhand ?

Geschrieben , um uns allzumal zu lehren ,
Wie auf der Pflichten wohlbewußtem Thun
Und auf des guten Rechtes heil ' gem <Lhren
Glück und Gedeihen eines Volkes ruh ' n ?

Das Vaterland , die Brüder herzlich lieben
Mit Gut und Blut in tavs ' rer Manneswehr ,
Stets treu und furchtlos seine Pflichten üben :
Das ist des Bienenvolkes Wohlfahrtslehr ' !
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N? o Hand und Herz und Geist sich so vereinen
Zum Ivohl des Ganzen und zu Gottes <Lhr ' ,
Da darf der Freude lichte 5onne scheinen ,
Da klingt der Festesjubel hoch und hehr !

Seid uns willkommen denn am Neckarstrande !
Alt -Heidelberg beut Imkergruß und Heil !
Und seid ihr heimgekehrt in serne Lande ,
Sei die Lrinn ' rung euer bestes Teil !



Grutz an Nlt - Heidelberg .
Wo im tiefen Thal

Nasch der Neckar fließt ,
wo des Schlosses Mal
)̂ n die Ferne grüßt ,

Wo die dunklen Wälder weithin ragend steh ' n ,
Ivo die Neben blühen auf den sonn ' gen Höh ' n :

G du liebes Thal , du mein Heimatsthal !
Grüß dich Gott , Alt -Heidelberg ,
viel tausendmal !

Wo von alter Zeit
Redet mancher Stein ,
Wo viel Herrlichkeit
Sich gegraben ein ,
Wo nach blut ' gem Ramps und wildem Feuersbrand
Neues , schön ' res Leben aus den , Staub erstand :

G du liebes Thal , du mein Heimatsthal !
Grüß dich Gott , Alt -Heidelberg ,
viel tausendmal !

Wo die Männer frei
Und die Mädchen hold ,
Wo die Frauen treu
Und der Wein wie Gold ,
Wo noch alte deutsche Art deu Jüngling ziert ,
Den die Nluse hier zum Born der Weisheit führt :

<Z) du liebes Thal , du mein Heimatsthal !
Grüß dich Gott , Alt -Heidelberg ,
viel tausendmal !



Gottes treue Hand
^ ei dein starker Hort ,
In dem deutschen Land
VInh ' in Lhren fort !
T?is in feriy'te Zeiten reich ' der ^ caine dein ,
Allen , die dich kennen , ninßt du unvergessen sein l

G du liebes Thal , du mein Heimatsthal !
B ' hüt dich Gott , Alt -Heidelberg ,
!? iel tausendmal !



PMzerblut .
(In Pfälzer Mundart .)

Mir pcilzer sin e luscht ' ger Schlag ,
Seil weeß die ganze N? elt ,
Doch sin mir fleißig aach un brav ,
Die Arweit uns gefällt .

Mir schteh ' n nit lahm un bucklich hin ,
Mann 's heeßt : Frisch an das Werk !
Mir schtelle de Mann un packen an ,
Mir hawe Schneid ' un Stärk ' !

Mir sin » it aus ' in Kaffernland ,
Ivo die teut ' so dumm un faul ,
Sin aach nit aus ' m Taubergrund ,
lvo die Gänsmauscher reite den Gaul .

Mir losse uns nit an der Nas ' ' rumführ ' n ,
Nee , doderfor sin mir zu hell ,
Un wann e Aerl uns uhze will ,
Dem hänge nur um die Schell .

Wer desz nit glaabt , der kumm in die j? alz ,
An den Neckar un an den Nhein ,
Do kann er mit eigene Aage seh ' n ,
Dasz der fälzer Schlag kernhaft thut sein .

Den lade mir höflich nach Heidelberg ,
Nach Mannen ? und Schwetzinge ein ,
Nach lveinein , nach Wiesloch , nach tadeberg
Oder niwer iwer den Nhein .

Ivo immer das fröhliche j? älzervolk
Den Acker baut un die Flur ,
In der Werkstatt steht oder Sandel treibt ,
Do merkt man des Fleißes Spur .
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Die freundlichste Dörfer sin in der palz
Un aach manch ' reiche Stadt .
Im badische Land , deß weeß jedes Aind ,
Reen zwetes Utannem man hat .

Un in der edle Wisseschaft
Alt -Heidelberg geht voran ,
Seit alter Zeit an Ehre reich ,
Für Wahrheit un Licht usf ' m Plan .

Ja , selbst im fernen Amerika
Sin die pälzer in Lhre genannt ,
Denkt nor an den Astor vu » Walldorf d ' raus ,
Die Krina is , dächt ' ich , bekannt .

Als armer pälzer Lmigrant
Zog der Großvater einst von hier aus ,
Un als reichstes Geschlecht , als fürstlicher Stand
«Lrblüht ihm ein herrliches Haus .

So find ' t der pälzer sich üvrall zurecht ,
Wohin aach das Schicksal ihn führt ,
Weil bieder seiu Sinn un hell sein verstand ,
Weil Fleiß und Thatkrast ihn ziert .

Das pälzer Land , der pälzer Fleiß ,
Der pälzer Humor dabei ,
Die solle behalte ihr 'n guten Alang ,
Hoch leive sie alle drei !



Lob der Vienrn .
Rennst du das Volk so hochberühmt ,

Dess ' Lob so mancher Dichter singt ,
Dess Blütezeit kein Ende nimmt ,
Dess ' Oreis in allen Zungen klingt ?

Das edle Volk ist uns bekannt ,
Das Bienenvolk wird es genannt .

Rennst du der Fürstin Majestät ,
Die dieses Reiches Scevter führt ,
Die viele tausend Rinder zählt ,
Als Volkesmutter wohl regiert ?

Die Fürstin ist uns wohlbekannt ,
Frau Rönigin wird sie genannt .

Rennst du die Stadt an Lvundern reich ,
In deren Gassen Häuslein steh ' n ,
Mit Runst gebaut und alle gleich ,
In jedem ist ein Schatz zu seh ' n ?

Die Wunderstadt ist uns bekannt ,
Der Bienenstock wird sie genannt .

Rennst du die Schaar , die ohne Rast
Durch ihres Hauses Vforte zieht ,
vom Felde her in eil ' ger Hast ,
So lang es auf den Fluren blüht ?

Die fleiß ' gen Schaaren sind uns bekannt ,
Der Arbeit zu >Lhrcn sind sie genannt .

Rennst du den Mann , der Herz und Hand
Dem Volk zum Bund ' hat hingegeben ,
Der fromm mit prüfenden ? verstand
Den Rleinsten möcht ' als Vater leben ?

Der brave Mann ist uns bekannt ,
<Lr zählt zum edlen Imkerstand .





Immenlrden — ImKerslust .

Ich weiß eine stille Rlause
^ ern vom Getümmel der ll ? elt ,
Wo des Tages lärmend ' Gebrause
Niemals seinen Linzug hält .

lvo glücklich noch schlägt '̂ ede Stunde ,
ll ? o zufrieden das Herz bald wird ,
So oft in des Jahres Nunde
Mein IVeg nüch dahin führt .

Die Klause , das ist ein Häuschen
Im Garten tief versteckt ,
Mit Blumen gleich frischen Sträußchen
vom Lenz bis zum Herbste bedeckt .

tvas mag dies Häuschen wohl bergen ?
Gar wenig und doch gar viel .
<Lin Volk ist 's von winz ' gen Zwergen ,
Das verborgen hier treibt sein Spiel .

Die «Linen die mauern und zimmern
j? aläst ' und Gemächer so fein ,
von Gold scheint Alles zu schimmern ,
Sie könnten nicht zierlicher sein .

Es schleppen die andern ohn ' Lnde
Ambrosia und Nektar herbei ;
Sie regen die fleiß ' gen Hände ,
Daß nirgendwo Mangel sei .

Noch Andre warten der Jugend ,
Der Aleinsten der Aleinen mit Lust ;
Sie pflanzen die Reime der Tugend
Schon srüh in die kindliche Brust .
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Die Tugend der Arbeit und Treue ,
Der Ordnung und Tapferkeit auch ,
Die hier noch immer auf 's Neue
Vererbt ' sich als beiliger Brauch .

Im Sommer , da singen sie wieder
Zum Tagwerk in ? Sonnenschein ,
Und kommt der lvinter wieder ,
Dann träumen und schlafen sie ein .

Bedrohet ein Feind ihre Pforten ,
Flugs rufet die N? ach ' in ' s Gewehr .
Im Nu zieht zum Rampf aller Grten
Gerüstet ein schlagfertig ' Heer .

Und in dieses Volkes Mitte ,
Da thront eine Fürstin so hehr ,
Bewacht sind der Ldelen Schritte ,
Damit kein Feind sie versehr ' .

Mit Liebe vergilt sie die Liebe
Des Volkes , das all ' ihr entstammt .
Die besten , die heiligsten Triebe
Sind alle durch sie nur entflammt .

Und kommen des Alters Tage
Oder raffet ein jäher Tod ,
Gder sonst eine schreckliche Olage
Die Herrscherin — welch ' eine Not !

Dann tönet unendliches Jammern
Unheilvoll durch 's ganze Laus ;
verödet steh ' n bald alle Rammern ,
<Ls herrschet des Todes Graus .

Im Leben , im Sterben vereinet ,
<Lin Volk , <Lin Haus , Ein Heer !
!ver wüßte , was würdiger scheinet
Den Menschen zum Vorbild , zur Lehr ?

D ' rum Niemand die Imker mir schelte ,
Sie sind ein wack ' res Geschlecht .
Daß Gesetz und Volkswohl stets gelte ,
verlangt ihr Bienenrecht .

^ TÄ -



Frülzlingsahmmg .
Im Busche , da regt sich ' s heimlich und leis

Wie ein Rätsel so dunkel und düster .
Verstehst du , was es zu sagen weiß
Alit ahnungsvollem Geflüster ?
Und stürmet der Nord auch heftig uud wild ,
Der Lenz kommt gegangen , doch sanft und mild .

Vom Felsen da murmelt ' s bedächtig und still
Wie der Nixen vertraulich Geplauder .
Verstehst du , was es dir sagen will
Vernehmlicher , lauter uud lauter ?
Und starren hier Säulen in eisigem Grau ,
Dort oben lächelt ein sonniges Blau .

Ringsum da ragt es stolz und kühn
Gleich mächtigen Siegestrophäen .
Verstehst du die Runen , die tief im Grün
Der Blättlein geschrieben stehen ?
Und scheinet gleich Alles im Tode erschlafft ,
Der Wald verkündet die junge Kraft .

Am Vförtlein des Stockes , da zeigt sich das Volk ,
Die Wächter verkünden den Morgen .
Die Aön ' gin erhebt sich mit ihrem Gefolg ' ,
Verstehst du ihr mütterlich Sorgen ?
Wann das junge Volk in den Wiegen zu seh ' n ,
Dann feiern die Bienen ihr Aufersteh ' n .



Der Nektartropfen der Blumen .
„Und der mächtigste der Götter

Schließt i» eure stillen Blätter
Seine hohe Kottheit ein !"

Schiller .

Mein Liebster ist ein kleiner Gast ,
Von edlem Stamm gebor ' n ;
In meinem Schöße hält er 2^ ast ,
Mich hat er auserkor ' n .

Lr kommt znr schöllen Sommerszeit
Als Freier hochgemut ;
Er trägt sein bestes Feierkleid ,
Ist mir von Herzen gut .

Auch schmücke ich mich ihm zur Freud ' ,
Wie ' s einer Braut gebührt ,
Mit aller Pracht und Kostbarkeit ,
Die meine Schönheit ziert .

Wie Gold so gelb , wie Purpur rot ,
Wie dust ' ger Schilee so weiß ,
Hell leuchtend wie das Morgenrot ,
Wie ' s Mondlicht im Sternenkreis .

Wie des Himmels Blau durch Wolken sieht ,
Wie Aeuglein feurig und schön ,
Wie der Bogen des Friedens am Himmel glüht ,
Wie der Abendstern über den Höh ' » .

Ihr Schwestern aus iLva ' s Stamm zürnt mir nicht ,
Ich geb ' nur der Wahrheit die >Lhr ' .
<Ls dürft ' auch das strengste Schönheitsgericht
Erkennen nicht minder noch mehr .
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Und bin ich auch nicht an Schätzen reich ,
Wie ihr sie dem Freier bringt ,
Mein armes Herz ist so warm und weich ,
ZVenn der Liebe Glut es durchdringt .

Und küßt mich mein Schatz mit süßem Mund ,
Dann wein ' ich vor Lust und Freud ,
>Lin Nektartropfen rinneOzur Stund
Hinab auf mein Hochzeitskleid .

Mein Liebster ist ein kleiner Gast ,
von edlem Stamm gebor ' n ,
In meinem Schöße hält er Nast ,
Mich hat er anserkor ' n .



Das brWstv VvlK .

Die Menschheit lebt in großer Not
Das Dasein ist schwer und betrübt ,
Bald gibt ' s kein Volk und keinen Stand ,
Wo man sich zufrieden gibt .

Ein ^) eder will heut ' oben hinaus ,
Nichts ist mehr gut und recht .
Genußsucht und Oarteienhaß
vergiftet das Menschengeschlecht .

Die Zeitungsschmierer verhunzen frech
Des Volkes Sprach ' und Gemüt ,
Der Giftbaum des Schwindels wuchert fort ,
Der Funke der Wahrheit verglüht .

Und unsere Parlamentarier gar ,
O Gott , das ist ein Graus ,
Die halten M ' den lang und schwer ,
Man kennt sich fast nicht mehr aus .

Des Fürsten Wille , des Kaisers Rurs ,
So edel geineint und gut ,
Sie werden verkannt und übel traktiert ,
Dem Treuen entsinket der Mut .

Da lob ' ich mir doch das Bienenvolk ,
Das ist von besserer Art .
Da hält man strenge auf Sitte und Zucht ,
Da ist Treue mit Treu ' noch gepaart .

Da beuget die letzte Biene sich
vor der Herrscherin Majestät ,
Da trägt man noch gerne des Staates Last ,
Selbst wenn ' s zum Tode geht .
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Da rüttelt kein neuerungssücht ' ger Gesell '
An des Staates Grund und Necht ,
U? er hier den Umsturz versuchen wollt ' ,
Dein ging es fürwahr gar schlecht .

Am Rragen vackt ihn das ganze Volk
Und brächte ihn ohn ' alle Gnad '
Hinaus vor ' s Thor , wohin er gehört ,
Damit er dem Ganzen nicht schad ' .

Drum steht dieses Volk seit uralter Zeit
Auf festein Grunde auch da .
Die Lienen lachen ob Nuss ' uud Franzos ,
^Za selbst ob der Cholera .

tvenn unser Hergott schaffen würd '
Die lvelt und Menschheit auf 's Neu ' ,
lver weiß , ob er nicht zum Muster nahm '
Das Bienenvolk , einig und treu ?

Dann war ' die Welt von Not befreit
Und vielem unnützem (ZZuark ;
Die gold ' ne Zeit wär ' wieder da
Und mein Vaterland einig und stark !



Mein Grotzvatrr ' ) .
„Riihnilich . christlich und löblich ist,

Daß man ;n keiner Zeit vergißt
Ter allen liebe » Poriahren ,

Grabschrift deS Ritters HanS Landschod von
Steinach (f in der Kirche ^n Reckarsteinach .

Ii ? einem kleinen Gärten ,
!? or Jahren so lang und fern ,
That ich der Blümlein warten ,
Da spielt ' als Aind ich so gern .

Im Garten ging auf und nieder
Lin Greis mit gemessenem Schritt ,
Gar freundlich , ernst und bieder ,
Ich folgt ' ihm auf jedem Tritt .

Lr brach mir die schönsten Nosen ,
Ich band sie zum Strauß geschwind .
<Lr nahm auf den Arm mich zum Kosen ,
Ich war ja sein Lnkelkind .

<Lr gab nur die süßesten Früchte ,
Die gepflegt er mit kundiger Hand ,
Das waren gar leck ' re Gerichte
Für mich , den kleinen Fant .

>Lr saug mir liebliche Lieder ,
Wie Kinder sie höreu mit Lust ,
Ich saug sie zum Danke ihm wieder ,
Gelagert an seine Brust .

Doch schöner als jede Blüte ,
Als Früchte und Lieder zugleich
Erschien dem jungen Gemüte
Der Bienen kleines Reich .
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Ich sah sie gar manche Stunde
An des Großvaters schönein Stand ,
Und aus des Alten Munde
Ward zuerst ihr Thun mir bekannt .

Da standen so oft wir zu zweien
Nnd liebkosend sprach er zu mir :
„ Die Bienen , die fleiß ' gen , treuen ,
Die nimm zum Lxempel dir ! "

In «Lhren Hab ' ich gehalten
Des Ahnen heilig ' Gebot ,
Muß als Imker schalten und walten
Getreu bis an meinen Tod .

^) Johann Philipp Glock , mein unvergeßlicher Großvater
und Oathe , starb am N. April ^ 36 ^ in Laudenbach a . d . Bergstraße ,
woselbst er mehr als 50 Jahre als Lehrer im Segen gewirkt hat .
In Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Hebung
der Landwirtschaft genannten Gries , insbesondere wegen seiner ge¬
meinnützigen Teistungen in der Gbstbaumkultur und Lienenzucht wurde
derselbe vou seinem Landesherrn , Sr . Ugl . Hoheit Großherzog
Friedrich von Baden , durch die Verleihung der großen silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet , wozu bei seinem so jährigen Dienst -
jnbiläum noch die übliche Auszeichnung für treugeleistete Dienste als
Lehrer hinzukam . Lr war ein stiller bescheidener Mann von seltenen
Gaben des Geistes und Gemütes . Sein Gedächtnis ist den Bewoh¬
nern der badischen Bergstraße , deren Sohn er war , bis auf diesen
Tag gesegnet , ^ .ve pis suima !

Auch mein sei . Vater Philipp Jakob Glock , weil . Haupt¬
lehrer in Weinhoim und ein verstorbener Gnkcl , G . M . Glock , weiland
Hauptlehrer in Hoffenheim , sind Bienenfreuude und Imker gewesen .
Damit möchte ich meine Imkcrpassion in den Augen der Leser dieses
Buches als Familienorbstück gerechtfertigt haben . Der Verfasser .

^Stz^F ^



ll.' ichtfrrude .

Du bist keine Freundin der finstern Nacht
Die Dunkelheit liebest du nicht ;
Du freust dich , so oft du froh erwacht ,
Begrüße » darfst das Licht .

Es geht roie der goldenen Blume dir )̂ ,
Die zur Nacht ihren Kelch verschließt ,
Bis neues Leben weckt in ihr
Der Sonnenstrahl , der sie umfließt .

Wenn Bienen und Blumen des Lichts sich freu ' n
Darf der Imker kein Dunkelmann sein ,
Und Dummheit und Bosheit darf nimmer entweih ' »
Der Imker schönen Verein .

^) Sonnenl' llnne .



Drr VienenKutz .
Die Lilien hüllen sich in Flor ,

Die Rosen sind vor Neid erblaßt
lveil einein Veilchen du in ' s Ghr
Lin heimlich ' Wort geflüstert hast .

In ' s holde Blumenanqesicht
I^ ast du so warin hineingedrückt
Den süßen Ruß , du kleiner Wicht ,
Der alle Schönen tief entzückt .

„ Ich liebe dich " ^ o süßer Ton ,
Du Sphärenklang im Mcltenall ,
Du findest in den Kleinsten schon
Der Wesen frohen lviederhall .



Biene und Kind .
(Lins für unsere Kleinen .)

Fliege , fliege Bienchen
Zu den schönsten Blümchen ,

Fliege über Berg und Thal
In dem warmen Sonnenstrahl ,

Bring ' uns süßen Honig !

Li , du bist schon wieder da ?
Weiß gar nicht , wie das geschah !

Hast recht Honig mitgebracht ?
An den Füßchen , welche Pracht ,

<Lin j? aar gold ' ne Höschen !

Bienchen , du bist fromm und gut ,
Fleißig und so wohlgemut ,

Will dich ja nicht stören ,
^ och dein Haus versehren ;

Hab ' dich gar so lieb !

Aber , wenn das Häuslein dein
Lrst von Honig voll wird sein ,

Dann mit süßen Gaben
Wirst auch uns du laben ,

Mich nnd ' s Schwesterlein !

Honig schmeckt uns Lindern gut,
Alles N? eh ' er lindern thut ;

Und die Honigkuchen
Wollen wir versuchen ,

Wann das Christkind kommt .
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An dem Weihnachtsbaume
Brennt im goldnen Schaume ,

Zwischen Nüss ' und Aepselein
Dann von Wachs manch Lichtelein ,

Das du auch gespendet .

Fliege , fliege Bienchen
Zu den schönsten Blümchen ,

Fliege über Berg und Thal
In dem warmen Sonnenstrahl ,

Bring ' uns süßen Honig !



Johann Nmos Comenius ,
dein unsterblichen Meister der Lrziehungslchre zum Zoo jährigen

Gcdächtniswgc seines Todes ( z . März ^ 892 ) gewidmet ' ) .

Die Nachwelt windet Kränze
Dir um das edle Haupt ;
<Ls steht im vollen ^ enze ,
Was einst dein Herz geglaubt .

Wofür du hast gestritten
In scharfer Geisteswehr ;
Wofür du hast gelitten
Zu deines Werkes >Lhr ' .

Wodurch du bist geworden
Lin Herold und Prophet
Der Menschheit aller Grten ,
Die deinen Geist versteht , —

Das künden hohe Feste
Und Heller Iubelklang ,
Das rühmen frohe Gäste
Mit Rede und Gesang .

Nimm auch von uns ' rem Bunde
Den preis des Ruhmes an ,
Der dir aus Imkermunde
Sei heute kund gethan .

Denn dort in Fulneck 's Garten ,
LH ' dich der Feind vertrieb ,
That ' st du der Bienen warten
Und hattest sie so lieb .

Gar manche freie Stunde
Sah dich auf deinen : Stand ;
Du warst weit in die Runde
Als Imkermeifter bekannt .
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Am Volke uns ' rer Aleinen
Hat dich die Aunst ergötzt ,
Die cm dem Wahren , deinen
Der Pädagoge schätzt :

Der Ordnung heil ' ge Maße ,
Die überall regiert ,
Die als «Lrziehungsstraße
Allein zun : Ziele führt .

Der Fleiß und auch die Treue ,
Der Harmonien Band ,
Die jeder noch auf ' s Neue
Im Bienenvolke fand .

Drum dürfen wir es wagen
An deinem Ehrentag
Und aller Welt es sagen ,
Daß sie es hören mag :

Tomenius der Meister
Der Lehre , wahr und klar ,
>Lin Fürst im Reich der Geister ,
<Lr zählt zur Imkerschar !

I ) Franz I . Zoubcck ( „ Ioh . Am . elomenius , eine quellenmäßige
Tebensskizze , Leipzig ^ 832 , S . berichtet : „ Lomenius ließ als
Pfarrer von Fulneck ( Mahren ) Lienenstöcke aus Ungarn kommen ,
stellte sie in seinen ? Pfarrgarten hinter dem Glockenturme auf und
gab oen Bürgern und Schülern Anleitung in der Bienenzucht , die
vorher in dem Grte unbekannt war . "

Gbiges Gedicht wurde von der Comemus -Gesellschaft in die
Reihe der Festschriften des Jubiläumsjahres aufgenommen und der
Verfasser durch die Lomenius - INedaille ausgezeichnet .

-18 ^



vis ms -nidus -I . N . ad Llu -suksls

ein Festzedickit zur öojährigcn Gedächtnisfeier cm den unsterblichen
(Zroßincister der österreichischen Bienenzucht

Dem unter dem allerhöchste » Protektorate Ihrer
Majestät der Kaiserin und Königin Elisabeth stehende »
Wiener Bienenziichterverein -lewidmet ,

<Ls steigt ein Bild herauf aus ferne » Tagen ,
Sei uns gepriesen , edler Genius ,
Dein unsre Herzen warin entgegenschlagen ,
Dem wir entbieten unser » Imkergruß !
lvo Oestreichs Imker heut ' zum Fest sich scharen ,
Heißt die Parole : Heil von Lhrenfels !

Hell leuchtet dieser Name durch die Ferne
Mit mildein Glänze gleich dem Morgensterne .

Bald hundert Jahre sind im Strom des Lebens
Zun : Meer der Ewigkeit dahingerauscht ,
Was du erstrebt war » icht vergebens ,
Noch heut' der Imker deiner Lehre lauscht .
Systeme sanken , glänzende Phantome
Bezauberten schon oft der Imker Herz —

Dein schlichtes Wort blieb uns ein (Duell der Wahrheit ,
voll edler Wärme und voll lichter Rlarheit .

Du Edelmann von deutscher Art , dess ' Adel
In Menschenliebe fand den schönsten Lohn ,
Du Volkssrcund , bieder , ohne Furcht und Tadel ,
Und deinem Vaterland ein treuer Sohn :
Gb unter ' m Schlachtendonner blut ' gen Krieges
Auch deine Völker wurden hingerafft ") —

Du ließest doch die Hand nicht von dem Werke ;
Beharrlichkeit und Liebe waren deine Stärke .
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Und war es Frieden standest du im Garten ,
Sahst deine kleinen Geister ziehen aus und ein ,
Die kaum des Tages Morgenrot erwarten
Und setzen todesmutig ihre Kräfte ein .
Das Bienenvolk ward dir zum IVundervolke ,
Froh suhltest über Millionen du dich Herr .

Und was du sinnend suhlest , in dem Leben
Verstandest du ihm auch Gestalt zu geben .

Wir alle , die voll Dank heul ' aus dich schauen ,
Als Meister und als Führer dich erkannt ,
Geloben an dem Iverke sortzubauen
Mit Herz und Mund und Hand sür ' s Vaterland .
IVir alle wollen hüten , hegen , pflegen
Als treue Väter uns ' re Bienen stets ,

Dann öffnen sich durch Gottes reiche Gnade
Auch uns ' rem Volke reiche Segenspfade .

Dir aber , dessen Ruhm ist hingedrungen ,
ll ? o immer eines Imkers Hütte war ,
Dir , dem so U? ort als lVerk gelungen ,
Heut ' bringen wir den Lhrensold dir dar .
Von tausend und von abertausend Zungen
Ertönt dankbarer Imker Iubelruf :

Heil Lhrensels , du bleibst im Neich der Geister
Der Imker Lhrenschild und Oestreichs Meister !

Mährend der Schlacht bei lvagrani kam der gerade aus dein
Marchfelde aufgestellte Manderbicneustand des Freiherr » „ buchstäb¬
lich zwischen zwei Feuer " , vgl . v . Lhrcnfels , „ Die Bienenzucht
uach Grundsätzen der Theorie uud Erfahrung " , I , S . sff .



Nu Dr . Johannes Dierzon ,
den Großmeister der modernen Bienenzucht .

Unerschöpflich an Reiz ist der Bienen Geschlecht und ihr
Leben !

Deiner Entdeckungen CZuell ist unerschöpflich wie sie .
öeil dir würdiger Greis ! Dich rühm ' ich mit dankbarem

Herzen ,
Vis in die fernste Zeit leuchte der Stern deines Ruhms !



Des ImKervvlKes Wulzmrshalle .

Ihr — ihr dort draußen in der Welt ,
Die Nasen eingespannt !
Manch ' edler Mann nnd großer öeld
Zählt zu dein Imkerstand .

vergilius Maro aus Mantua ' s Gau ,
Dem die Musen hold und Apoll ' ,
Trug der ätherischen Bienen Lob zur Schau ,
Ihr Ruhin seinem Munde entquoll .

<Lr sang in der varthenopeischen Flur
An Neapels herrlichem Strand ,
Was ihm bewußt von der Bienen Natur ,
Was er Klassisches bei ihnen fand .

Der Raiser Karl , der gewaltige Held ,
War Protektor der Imker im Reich ;
Ivo immer er sich eine Pfalz erwählt ,
Da imkerte er auch zugleich .

>Lr gab mit weisen ? Herrschersinn
Gesetze den Bienen znm Schutz / )
<Ls dünkt ' ihm nicht gering der Gewinn
Zu seines Reiches Nutz ' . -

Den unsterblichen Meister cLomenius ,
Dess ' Gedächtnis gesegnet bis heut ' ,
Als Freund der Bienen ich nennen muß ,
Die gepflegt er mit Zärtlichkeit .

Bei den Bienen weilt ' er manche Stund '
Mit seinen Schülern vertraut ,
Und der Welt verkündete froh sein Mund
Die Wunder , die er geschaut .



<Lin Fürst im Reiche der Wissenschaft ,
Aus Frankreich Herr Neaumur ,
Ward durch seines Geistes Scharfsinn und Arast
Auch des Imkervolkes Zier .

<Lr entdeckte manch ' großes Naturgesetz ,
Das gilt bis auf diesen Tag .
Daß der Imker nie die Natur verletz ' ,
Von diesem er lernen mag .

Und viele tausend Andre noch ^)
Verehrten der Bienen Geschlecht .
Sie hielten , ein Jeder , die Bienen hoch ,
Waren Imker brav und recht .

Ihr — ihr dort draußen in der U? elt ,
Die Nasen eingespannt !
Manch ' edler Mann und großer Held
Zählt zu dem Imkerstand .

1) vgl . das berühmte Lspitul -irs Karls des Großen „ <te villis
vel curtis imperialibus " ecl , Nümbacber I^eA . Larol . I , ff .

2) Siehe den prosaischen Nachtrag °zu diesem Gedichte unter IV .



Der Bienenfleiß . ' )
( In Pfälzer INundm ' t ) .

Früh morgens , wann die Sunn ufgeht ,
Do fliegt schun ' s Bienche aus .
wer weckt 's so früh ? Ls is ke Uhr ,
Re Gockelhahn im Hans ,

Un draus im Feld , von Blum ' zu Blum '
Fliegt 's ohne Nascht un Nuh ' ;
Sei Raffee is der Morgentau ,
Doch Nektar trinkt ' s dazu .

<Ls schafft un sucht de ganze Tag ,
Nimmt Nektar wo ' s ihn find ' t,
von Distle selbst , die Niemand mag ,
Re Gaul , ke Sau , ke Rind .

Un spät noch , wann schun 's Gwendrot ,
In gold ' ue Ivolke glüht ,
Das Bienche schwerbelade noch
vom Feld aus heemwärts zieht .

Dann singt ' s im cLhor im enge Haus ,
L tausendstimmig Lied .
Das fleißig Bienevölkche is
Am Gwend no nit müd .

So lernt der Dinker fleißig sein
vun seiner kleene Schaar ;
D ' rum sinn aach in der ganze ZVelt
Die faule Imker rar .

Man sieht ' s uf jedem Fescht bei Disch ,
<Ls is ke Fauler do .
Die Imker die sin immer frisch
Un fromm un frei un froh .

s



D ' rum ruf ' mit mir , wer ' s redlich meent ,
Recht laut un lauter noch :
Der Imker - un der Bienefleiß ,
Sie lerve Hurrah hoch !

Festgedicht bei der Hauptversammlung der Pfälzer Bienen¬
züchter in Großniedesheim bei Frankenthal und mit
einigen , nötig scheinenden Veränderungen in diese Sammlung auf -
geuemmen .



Drr unfaHbare Schwärm
oder

Jnikcrs love ' s lsbours lost .

Was hör ' ich draußen vor dem Thor ,
Was in der Luft erschallen ?
Welch ' froher Ton für 's Imkerohr ,
Der mir thut baß gefallen ?
Der Imker sprach ' s ,
Der Schwärm zieht aus ,
Die Luft durchbraust ' s
Wie Sturmessaus .
Den Schwärm , den will ich fassen !
Hurrah , Hurrah !

Was seh ' ich droben an dem Ast
Des alten Birnbaums schweben ?
Was sammelt sich am Gipfel fast
Und will dort fest sich kleben ?
Der Imker sah ' s ;
Nun schnell zur Hand
Die große Spritz '
Und auch den Sand !
Der Schwärm , der muß mir werden ,
Juchhe , Juchhe !

Was strebt zum Himmel hoch empor ,
Was fliegt mit Macht in ' s Blaue ?
Was für ein fahnenflücht ' ger Thor
Ist ' s , den ich kaum noch schaue ?
Der Imker seufzt ,
Der Schwärm ist futsch ,
verlor ' ne Müh ' ,
Lin fauler putsch
G Schwann , ich muß dich lassen !
<V weh , o weh !

' ^ -^ T <Z^ ^



Sichere Zeichen .
(In Pfälzer Mundart .)

Wann ' s im Schtock thut suinme , brumme ,
Is der Frühling nimmer weit .
Wann sie angefloge kuminc
Wie die Flocke , welche Freud ' !

Wann sie ihre nette Löscher
Lieemwärts schleppe hell wie Gold ,
Wann sie ihre kleene Näscher
In de Blume hawc angeinolt ;

Wann der öonig glänzt in Troppe
In de Wabe drinn so schön ;
Wann die Zelle voll sie schtoppe ,
Bis daß nix mehr ' nei thut geh ' n ;

Wann die Schleuder sich thut drehe
Und es fließt so goldig ' raus ,
Dann kann man den Imker sehe
Fröhlich bei der Arweit draus .

Aber , wann sich nix will zeige
An dein Flugloch , dann o weh !
Gb die Sunn ' aach thut schun schteige
Unn vergange längscht der Schnee ;

Wann des Grabes Schtille waltet
In dem Schtock unheimlich nur ,
Und die Motte froh gestaltet
In dem Wachsbau ihre Spur ;



Dann kannscht du die Bude schließe ,
Armer Imker , es is Zeit !
Loß die !Nüh ' dich nit verdrieße ,
Aus is ' s mit der Herrlichkeit !

So Hot Alles seine Zeiche ,
Woran man ' s erkenne kann .
An der Rind ' kennt man die Liche ,
An der Nas — die Leit ' aus Ranaan .



Unberufene Gäste .
( In Pfälzer Mundart .)

In dem Schöße
Lener Rose
ZVo es duftet süß unn schön ,
Rrawelt munter ,
' s is ke Wunder ,
<L kleen ' s U? ese unverschämt !

' s is ke Nosenkäferl ,
Aach ke Herrgottskäferl ,
's is e ecklig ' Tier
>L Rose laus !

G ihr Rose ,
Die wir kose
In der Liebe gold ' ner Zeit ,
Warum werft ihr
Dieses Untier
Aus ' m keusche Blumeschoß nit ' naus ?

öinter ' m Köpfche ,
U? o das Zöpfche
Unn der Nacken stolz sich hebt ,
Sitzt ganz putzig
Unn recht trutzig
<L kleen ' s lvese unverschämt !

' s is ke Honigkäferl
Aach ke Drohnekäserl
's is e ecklig Tier
L Bienelaus !

G ihr Biene ,
Die sich rühme ,
Uluschter aller jDropertät zu sein ,
Warum kämmt ihr
Dieses Untier
Nit aus eure kleene Bienezövfcher ' naus ?



Selbst bei dene ,
Die da wähne
«Lwebilder Gottes hier zu sein ,
Arawelt inunter ,
Oft mitunter
Trotz Oummade unn Gdeurs ' was ruin !

' s is ke Nosekäferl
Aach ke Bienekäferl
' s is e ecklig ' Tier
>L Mensche —

O ihr Brüder ,
Die ihr Glieder
Dieses hochberühmte Aenus Komo seid ,
Seid verständig
Unn geständig ,
Macht den Rose unn den Biene keene Vorwurf '

wege eener L , , , !



Drohnenbrütig .

Ls reden und schreiben die L êut ' heut viel '
Von der Frauen -iLmancivation ,
Und schießen doch meistens neben das Ziel ,
Die 5ach ' wird bedenklich schon .

Der <Lin ' empfiehlt dies , der Andere das ,
Doch Keiner weiß ' was G ' scheit 's ;
Und der Bebel gar , es ist kein Spaß ,
Gibt dem Lh ' stand den Abschied bereits ' ) .

In Wien errichtet Gymnasien man
Für Töchter der höheren 5tänd ' ,
In Zürich jed 's Fräulein studieren kann
Und den Doktorhut schwingen am >Lnd ' .

In England fühlt den Herren den puls
Frau Doktorin zart und gescheit ,
In Amerika gar kann sie werden Schulz ,
LKerit?, l^ everench I^ sw ^ er — all riZtit .

Auch ich wüusch ' uns ' rem schönen Geschlecht
Alles Gute von Herzen gern ,
Denn die Frauen haben auf 's 5eben ein Recht
Nicht weniger als die Herrn .

Doch scheint mir 's trotz alledem sehr kurios ,
Daß bei aller Sympathie ,
Die in Wahrheit verdient der Frauen Loos ,
An den Lh ' stand man denket fast nie .

Man vergißt das Gebot der Mutter Natur ,
Die Regel so einfach und klar :
Seit Adams Zeit Frau Lva uur
Gehilfin des Mannes war .
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Nicht mehr und nicht minder , das ist das Best ' ,
So löst sich die Frage erst ganz ;
wie 's früher war und immer gewest :
Die Grethel muß heimführ ' n der Hans .

Der Backfisch entwickelt zur Jungfer sich ,
Die Jungfer wird junge Frau .
Und geht 's nicht so , dann ist ' s gegen den Strich ,
' s ist Theorie nur , trocken und grau .

Zum Lxempel , daß ich das Nichtige mein ' ,
Betrachtet die Bieuen genau :
Da entspringt aus dem Li ein Iüngferlein
Und die Jungfer muß werden zur Frau .

Als Mutter des Volkes da ist sie geliebt ,
Als Königin hoch verehrt ,
Weil vielen Geschlechtern das Leben sie giebt ,
Des Volkes Stammbaum vermehrt .

Im Volke da lebt die Frau Königin fort ,
In den Rindern die Mutter blüht ;
Bei der Wiege im Haus , da ist der Ort ,
wo die Frau ihr bestes Werk übt .

Doch wenn sie verschmähet der <Lhe Band ,
Gder gönnt ihr ' s das Schicksal nicht ,
Sei ' s , daß sie zur Zeit keinen Freier fand ,
Sei ' s , daß irgendwo ihr ' was gebricht ;

Als Drohnenmntterchen sitzt sie alsdann ,
Als Blaustrumpf und Tante herum ;
<Ls fehlt ihr , sie weiß nicht wo und wann ,
Der Lebenszweck und das ist dumm !

Und die ernste Moral der heiteren G ' schicht '
Ist : Iuugfern , seid doch gescheit ,
verachtet Gott Hymen ' s Bande nicht ,
Hier winkt euch die Seligkeit !

I ) Bebel „ Das Buch von der Frau " .



Der heilsame Bienenstich .
( In Pfälzer Mundart .)

Ich weeß nit , was soll es bedeute ,
Daß heut ' ich so traurig bin ,
<L giftig ' bitterbös 5eide ,
Des bringt mich beinah ' von Sinn ' .

Im schönschte Mttagsschläfche
Sitz ' ich uff der Gartebcmk
Unn dussel g ' rad ein beim Raffeeche ,
Das stillvergnügt ich trank .

Do brummt mir ' s zuerscht in die Ghre ,
Dann zwickt mich was in mein Nas .
Die Träum ' Hab ' ich sogleich verlöre ,
Das war dir gewiß ke Spaß .

L kleenes , flatt ' riges ll ) ese ,
Des bohrt seinen Dolch in mich ' nei ' ;
<Ls macht wenig Fedderlese :
Ich muß scheint ' s g ' schtoche sei ' !

Herr Gott ! die schrecklichschte Schmerze
verschpür ' ich in meiner Nas ;
Ganz bang ' wird mir 's druff im Herze ,
Ich greif ' noch ' m Wasserglas .

Ich schpritz ' mein ' Zinke , der rot werd
Unn bloo , mit Wasser fescht ei ' ,
Ich kreisch ' , daß mei Fraa ' s drinn im Laus
Unn schtellt sich zur Hilf ' bei mir ei ' .

Sie legt mir kühlende <Lrde
Gwedruff als probate Verband .
Awer , ' s will halt nit besser werde ,
Ich kumm ' fascht von meinem Verschtand .
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Der Schnuppduwak selwer , der ächte
von Lahr ' ) , den ich schtets bei nur führ ' ,
«Lrweist sich als reizlos Geinächte ,
Desgleichen mein Haus -Llixir .

Unn iiumer dicker unn länger
Entwickelt mein Niechorgan sich ,
Beim Luftschnappe werd nür ' s schon bänger ,
Die Schmerze sinn ferchterlich .

Schun will znin Doktor ich laafe
Unn klage dem Helfer mein !Veh ' ,
N? ill mir e Heilmittel kaafe ,
Do schticht mich 's grad — in der Zeh ' .

Nun wie nüch ' s do schticht , do fällt m ' r
Aus mein ' m Geheembuch g ' rad ei ' ,
Daß für Oodagra , Gicht und Gelicht ' r
Der Bienestich heilsam soll sei ' .

Jetzt fällt mir e Stee ' vum Herze ,
<Ls werd mir ganz leicht um die Bruscht ,
vergesse sinn all ' meine Schmerze ,
Ich schpür ' wieder Lebensluscht .

D ' rum Mensch , wer du seist , deinen Zinke
Reich geduldig de Biene schtets dar :
viel besser als gichtig ' ruinhinke
Is e Stichlcin der Biene fürwahr !

I.) Lotzbeck in Lahr (Baden ) ist eine altrenommierte Firma
für Schnupftabak .



Dir Räuber .

lvas rennt mein Volk , was wälzt sich dort
Zum Flugloch ein und aus ?
Von Aamvfgewühl , von Raub und Mord
Seh ' ich bedroht sein Haus .

von Rechts und Links schleicht sich herbei
Manch ' fahrender Gesell ' ;
Mit Beut ' beladen stürzt in ' s Frei
Der Räuber blitzesschnell .

Der <Lin ' verrät dem Andern den lveg ,
Schon rücken in Haufen sie an ,
verlange » Linlaß trotzig und keck ,
Die Frechsten stürmen voran .

Die Herren des Hauses erheben sich ,
<Ls greifen die Bürger zur Wehr ' ;
Doch , der Uebermacht weichend , ergeben sie sich ,
Sie halten die Burg nicht mehr .

Zwar liegt der Feinde Mancher im Staub ' ,
vom Stachel getroffen zum Tod ,
Doch nichts hält die Wütenden ab vom Raub ,
Das Volk ist in Jammer und Not .

Und als der Abend winkt zur Ruh ' ,
ZVar ausgeplündert das Haus ;
Die Räuber wenden der Heimat sich zu ,
Mit meinem Volke ist 's aus .

So lebt in der Bienen frommem Geschlecht
Zuweilen ein teuflischer Sinn .
Sie verachten die ehrliche Arbeit , das Recht ;
Das Rauben dünkt ihnen Gewinn .
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Doch schelte mir Niemand die Bienen darum :
Auch in uns ' rer Rlenschenwelt
Gelüstet nach fremdem Eigentum
Die Bösen , nach Gut und nach Geld .

Auch diesen Gesellen rvär 's eine Freud ' ,
Wenn ' s drunter und drüber roürd ' geh ' n .
Sie wären in hellen Haufen bereit ,
Bei ' m plündern und Teilen zu seh ' n .

<Ls wird ihr höllischer Plan nicht zur That ,
Noch haben wir ein Regiment ,
Das mit starkem Arm und weisem Rat
Dem Räubervolk sieht auf die Händ ' .

Noch lebt in unscrm deutschen Reich
Der Sinn für Ordnung und Recht ,
Dem , der den raubenden Bienen gleich ,
Hier Hausen wollt ' , ginge es schlecht .

Gb mächtiges Reich , ob Bienenvolk ,
Für beide bewährt sich der Spruch :
Gerechtigkeit erhöhet ein Volk ,
Ivo sie fehlt , da ruhet der Fluch !



Wär ' ich ein Kleines Vienrlein .

Wär ' ich ein kleines Bienelein ,
Und du , mein trautes Kind ,
Du wärst im Wald ein Blümelein ,
Ich flöge zu dir geschwind .

Aus deine Lippen flög ' ich hin
Und saugte in Aussen mich satt
Bei meiner Blumen -Aönigin ,
Die mein Herze gefangen hat .

Ich weckte , wenn der Morgen graut ,
Dich auf mit dem süßesten Äuß ,
Und was dein Lächeln mir vertraut ' ,
Das wäre meiu Dank und Genuß .

Ich küßte dir alle Schmerzen weg ,
Wenn die Sonne versengen dich wollt ' ,
Ich bliebe dein Schild , der dich bedeckt ,
Wenn im lvetter der Donner rollt ' .

Ich küßte von aller Angst dich frei ,
Wenn im Sturm ' erbebet der Wald ,
Ich hielte dich warm , ich bliebe dir treu ,
Wenn die Winde wehen so kalt .

Und stellte einmal die Nacht sich ein ,
Wo vom Liebsten man scheiden muß ,
Mit dem letzteu Atemzug dächt ' ich dein ,
Mein Abschiedsgruß wäre — ein Auß !



's giebt Kein schün ' res Leben .
' s giebt kein schön ' res Leben

Als das Imkerleben
Auf der weiten , breiten Gotteswelt .
Zu den Lienen geben ,
Gottes Wunder sehen ,
Das ist Seligkeit , mehr wert wie Geld .

Wenn die Bienen schwärinen
Und die Völker lärmen
voller Lust bis in die späte Nacht ,
Sind wir auf den Beinen
Und thun nichts versäumen ,
Halten auf dein Stande treue Wacht .

Wenn die Schleudern schwirren
Und die Gläser klirren ,
Die mit süßem Naß wir füllen bis zum Rand ,
Da sind wir voll Wonne ,
Wie die gold ' ne Sonne
Strahlt das Glück dann über uns ' rem Stand .

Wenn im Wirtshaus sitzen
Und die Köpf erhitzen
And ' re ohne allen Zweck in ? Feierkleid ,
Bleiben wir zu Hause ,
Still iu uns ' rer Rlause ,
Sparen Geld , Verdruß und edle Zeit .

Wenn die Weiber brummen
Und es will verstummen
Jeder Ton der Harmonie in uns ' rer <LH ' ,
Da sind wir nicht wütig ,
Bleiben ganz kaltblütig ,
Geh ' n zu uns ' ren Bienen dann , juchhe !
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ZVenn die Leute klagen ,
Sich mit Sorgen plagen
Gb der Not der schweren , bösen Zeit ,
Sind wir Imker heiter ,
Das ist viel gescheiter ,
Uns ' re Losung heißt : Zufriedenheit !



Schmetterling und Blume .
Du bist ein verliebter , flotter Gesell ' ,

Umflatterst mich tausendmal ,
Dein Aleid ist so prächtig , so farbcnhell ,
Wenn du prangst in der Sonne Strahl .

Du gefällst mir , wenn du sanst herschwebst
lvie Psyche aus Himmels Höh ' ,
Ich sehe dich gern , wenn du hochaufstrebst
Weit hin über Berg und See .

Jedoch , mein Herzliebster bist du nicht ,
Ich sag ' es dir ehrlich und frei ,
Viel Unbcstcmd aus deinem Wesen spricht ,
Deinem Flattergeist fehlet die Treu ' .

Mein Herze gehört einem edleren Freund .
Ist auch bescheid ' ner sein Rleid ,
<Lr ' s doch von Herzen gut mit nur meint
Und sein Lieben bringt Glück zur Freud ' .

So oft er mich heimsucht mit seiner Lieb ' ,
U ? enn sein Kleidchen mich rühret nur ,
Da regt sich in nur unsterblicher Trieb ,
Neues Leben entsproßt seiner Spur °) .

Die Schönheit allein hat keinen U ? ert ,
Sie vergeht , wenn ihr Glanz verglüht ,
Nur wem ein treues Herz beschert ,
Dess ' Liebe nimmer verblüht .

I) Unter allen Insekten trägt unsere Biene erwiesenermaßen
das Meiste znr Befruchtung der Blüten bei . Indem die kleine Ncktar -
sucherin in die Tiefe der Llütcnkelche eintaucht und von Blüte zu
Blüte zieht , überträgt sie unwillkürlich den Blütenstaub , der an dein
lvellenkleidchen ihres Leibes haften bleibt , ven Blume zu Blume ,
von Baum zu Baum .

^ SZLK-<-KWH-
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Die Antipoden .

<Ls lebt ein winziges Völkchen
In einem verborgenen Schacht ,
Ls reget die Füße und Hände
Vom Morgen bis in die Nachts

Viel tausend munt ' re Gesellen ,
So dürr wie Schneiderlein ,
Sie rennen und schleppen ohn ' Lnde
Dort unten sich ab im Verein .

' s giebt Niesen und auch Zwerge
In ihrem Geschlecht ohne Zahl ;
' s giebt schwarze , rote und gelbe ,
Auch weiße mitunter einmal .

Doch Lines können sie alle ,
Gb riesengroß ob klein ,
Wenn der Mensch sich wagt in die Nähe ,
So zwicken sie ihn in das Bein .

Sie laufen ihm unter die Hosen
Und krabbeln am Leib ' herum ;
Sie geben die sauere Ladung
Des Gist ' s ihm tückisch und stumm .

Sie machen mit Vorlieb Visiten
Bei Blumen und Blättern im Grün ;
Als kecke , verwegene Näuber
In die Gipfel der Bäume sie zieh ' n .

Als Strauchdiebe lauern dem lVand ' rer
Sie auf am heimlichen Grt ,
Sie morden ihn ohne Erbarmen
Und schleppen zum Fräße ihn fort .
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Sogar zu förmlichen Schlachten
Zieh ' n sie zuweilen in ' s Feld ,
Sie füllen als „ Myrmidonen " ' )
Mit Rriegsgeschrei die ZVelt .

Auch senden sie oft Kolonien
Hinaus in die Ferne weit ,
TVcmn des Volkes Zahl sich mehret
Zur schönen Sommerszeit .

Zu Hause , da halte » sie Sklaven ,
Sie selber sitzen beim Schmaus ;
Der Blattläuse zahllose Herden
Als Milchkühe nützen sie aus .

So ringt um die Oalme des Ruhmes ,
Im Aampf um das Dasein heiß ,
Das Ameisenvolk mit den Bienen ,
Ein jedes möchte den preis .

Doch dem Menschen , dem Nichter im Streite ,
Dem Herrscher im Reiche der ll ? elt ,
Als Symbol des Lichtes und Friedens
Die Biene weit besser gefällt .

Im Sonnenstrahl schwingt sich die Biene
Als ätherisches Mesen dahin ,
In dunklen Höhlen der Erde
Die Antipoden sich müh ' n .

Und Nektar , die Gabe der Götter ,
Schenkt uns das Bienenvolk nur .
ll ) o die Aemsen Hausen und rauben ,
Ist Verwüstung stets ihre Spur .

U? er Ehre sucht in dem Leben ,
N? er geliebt und gepriesen möcht ' sein ,
Mutz Gutes schaffen und üben ,
Gb groß er sei oder klein .

^) Dem griechischen Swnnne der Msrinidenen entsprang
größte I ?el !? des trejanischcn Sagenkreises : ecr Pelide Achilleus .



Die gute Nlte .
(In Pfälzer Mundart .)

G Hütt ' ich mei ' Alti wieder ,
6>ie war so brav mm solid ,
Thai stets ihre pflichte bieder ,
Vb lahm aach am Füßche e Glied .

Sie humpelte munter und freundlich
von Wieg ' zu Wiege herum ,
Unn legte die Lier so niedlich
Im Kreise ohne Gebrumm .

Sie zog in jedem itenze
Mit ' m schtattlichschte vorschwarm aus ;
Ihr Uluttersinn war ohne Grenze
Unn volkreich war immer ihr Haus .

Iüngscht Hab ' ich sie pensionieret ,
Ach , sie war so zitt ' rig unn alt ,
Liab ' sie g ' sange unn ganz kassieret ,
Bald war sie todeskalt .

Von Stund ' an will nix mehr flecke
In meinem Volke , o weh !
Das Brutgeschäft bleibt mir .stecke ,
Von Lier ke Spur ich mehr seh ' .

von der Dame nämlich , der feine ,
Die als Mutter zum Volk ich geführt ,
U? ar ich , fast war mir ' s zum Greine ,
Ganz gründlich angeschmiert .
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Die Königin -Mutter , die neue ,
Die von weit her ich mir bestellt ' ,
Um des Volkes Blut zu erneue ,
Unn die mich gekoscht so viel Geld ;

Die mit Diplom unn Medallie
Als Vollblut uff ' m Papier
War bezeichent , die schlecht ' Äanallie ,
War e nirnutzig , liederlich ' Tier .

Anschtatt als Mutter zu mehre '
Ihres Stammes edle Natur ,
Thut die um den Teusel sich schere ' ,
Läßt sich mache von Drohne ' die Aur ,

Ls stellt sich heraus , daß das Luder
War e ganz leichtfertige Oerson ,
Geschminkt mit Färb ' unn Ouder ,
Weder pflichte ' kennt noch Räson .

Mit Dame ' von solchem Aaliber
Macht der Imker kurze ' Orozeß .
Ich gab ihr en kräftige Stüber
hinaus auf ihr freches Bleß .

Do liegt se unn thut nimmer muckse ,
Mit ihrem Betrug roar ' s zu Lud ' .
Mich thun nur die Marke fuchse ,
Die ich an die Firma Hab ' g ' sendt .

Dem Nachbarvolk aber dcmeewe
Führ ' e g ' sunds Orinzeßche ich aus ;
Jetzt giebt ' s in dem Stock wieder Leewe
Mm Glück kehrt ei ' in das Laus .

D ' rum merke dir , Imker , die Worte
Mm schreib ' sie dir hinter das Ghr :
Zieh ' nie die berühmte Sorte
Der eigene ' Stammzucht vor !
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ZVas in der Heimat gebore ' ,
Das paßt für die Heimat so wohl ;
Hier geht dei ' Geld nit verlöre ' ,
Du schparscht dir Verdruß mm den Zoll .

Unn wolltest du doch mal schanschiere ,
Dann kauf ' bei der richtige Auel ! ' ,
taß durch Lüge dir nit imponiere
von jedem frechen Gesell ' .



Wenn deine Bienen schlummern .
ZVenn deine Bienen schlummern ,

(!) wecke sie nicht ans ,
Laß sie in Frieden schlummern ,
Wenn das Volk sich gesammelt zu Haus ' !

' Des Sommers quälende 5orge
Liegt hinter ihnen so weit ,
Im Schöße der Nacht geborgen
Schweigt des Tages Lust und Leid .

Sie summen verschlafen in Thören
Gar süße Melodien ,
O wolle die Träume nicht stören ,
Die ihnen setzo entblüh ' n !

Äe trotzen vereint dem Grauen
Des Ivinters , bald wölbt sich mild
Hoch über ihnen im Blauen
Des Lenzes Sonnenschild ,

D ' rum , wenn deine Bienen schlummern ,
G wecke sie nicht auf ,
Laß sie iu Frieden schlummern ,
Wenn das Volk sich gesammelt zu Lauf ' !

-chM^



Die Panischer .
(In pfälzcr Mundart .)

Der Abraham sitzt bei de Fässer
Im Reller ganz heemlich uun still ,
veredelt des saure Gewässer ,
Das als Wein er verkaase will .

Mit dem eenzige Fäszche , dem helle ,
Das im letschte gerbst er gekaaft ,
Lsot der Kochen ? flugs zur Stelle
cL ganzes Dutzend gedaast .

Dodriim is der Abraham Meischter ,
<Lr macht aus lvasser Wein ,
Mit Sprit mm andere Gcischter
öantiert er geschickt unn fein .

Uff Äukett unn Färb ' , wie e jeder
An seinem Mein sie liebt ,
Sinn sei ' Buwe , der Aarl unn der Veter ,
Aach der Schorschel flott eingeübt .

«Ls sitze oft halwe Nächte
Die viere unn gebe sich Müh ' ,
Wie ihr kraftlos Runschtgemächte
Sie verwandle in trinkbare Ärüh ' .

Is ihue die Runscht dann gelunge .
Dann geht ' s an de große versandt ;
Als Reisende kumme g ' sprunge
Rarl , Oeter unn Schorsch durch das Land .

Im Vreiskurant sie renommiere
Mit edelschte Marke hochsein ;
Ihr Rnnschtbrüh ' den Urschvrung will führe
von der Mosel , vom Main unn von ? Rhein .
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Dein Publikum aber , dein arme ,
Das von diesem Runschtprodukr trinkt ,
Dem regt sich ' s wie Chol ' ra im Darme ,
Der Kops ihm vor N? eh ' fast verschpringt .

Wie ' m Wein , so geht ' s , ' s is e Jammer ,
Aach dem liebe Honig nff 's Hoor ;
' s sitzt e Mancher in seiner Rammer
Nim braut der Welt was vor .

Des Nektars edle Dose
verpanscht er mit allerlei Zeug ,
Mit Syrup unn eckler Glykose
Unn anderm , von dem ich schweig ' .

Dann läßt er lange Annonce
In de Zeitunge geh ' n durch die Welt ,
Unn vcrkaast die elende Sauce
Als Bienehonig um ' s Geld .

<Ls koscht ja nur sechzig Ofennig
Das Ofnnd von dieser War ' ;
Das is doch bescheiden unn wenig ,
So denkt der Käufer Schar .

In den Hotels essen ' s mit Löffel
Zum Frühstück die Gcischt mit Begier
Als Schweizerhonig , die Stoffel ,
Unn blechen e Mark dafür .

Doch dem kranke Rind , dem sei ' Mntter
Gegeben davon als Arznei ,
Dem wird ' s von dem süßliche Futter
Fascht sterbensweh dabei .

In dem Zuchthaus sollt ' euch vergifter
Man geben e sicher Quartier ,
Ihr Schwindel - unn Lähmungstifter ,
Für euer elend Geschmier .
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Ihr spottet des Rechts mm der Tugend ,
Verderbt unser ' m Volke das Blut ,
Dahn , siecht die deutsche Jugend ,
Ihr stehlt uns Geld mm Gut .

G genehmigt nit blos Kanone ,
Ihr Herren im Reichstag hoch :
Thut , ich bitt ' , uuser Volk zu schone ,
Alle Vantscher sperre in ' s Loch !



Des Reiches Dienengaeken .
Am Oegnitzstrand im Frankenland

War einst ein mächtiger Wald ,
In Nürnberg ist er wohl bekannt ,
<Lr war gar groß und alt .

Von Altdorf bis nach Utenreuth ,
von Feucht bis halbwegs ^ auf ,
Da standen viel Stämme hoch und breit
Der Waldesriesen zu Haus .

Der Reichswald ward der Forst genannt ,
<Lr war des Kaisers Revier ;
Und was dort flog und sprang und stand ,
Das war des Kaisers Gebühr .

Liier zog zum edlen Weidwerk aus
Der Kaiser mit seiner Schar ,
So oft in Noris gastlichem Haus ' )
<Lr eingekehret war .

Mit scharfer Wehr in starker Hand
Durchzogen die Ldlen den Forst ,
Ls lösten die Rnechte den Bracken das Band ,
Entsandten die Falken zum Horst .

Doch edler ' Wild als Hirsch ' und Reh ' ,
Als Bären und Adler stark ,
Der Reichswald in der Tief ' uud Höh '
In manchem Baume barg .

Das edelste Wild war der Bienen Schar ,
Die der Wald ernährte so reich ,
Daß nirgends für Imker zu finden war
<Liu Garten diesem gleich .



Die Lienen trugen dem Kaiser ein
Durch Honig und Wachs viel Gold ^)
D ' rum gründete er auch einen verein
Von Imkern und nahm sie in Sold .

Mit Zeidlern besetzt ' er den ganzen U? ald ,
Das war ein besonderer Stand ,
Als fleißig , ehrbar und brav er galt
Im ganzen deutschen Tand .

Alljährlich versammelte sich zu Feucht
Das hochlöblich Zeidlergericht ;
Die Schöffen nahmen ihr Amt nicht leicht ,
Erfüllten stets treu ihre Pflicht .

Im Kriege mußten die Zeidler gut
Dem Kaiser Gefolgschaft thun ,
Sie tauschten die Kapp ' mit dem Eisenhut
Und ließen das Zeidclwcrk ruh ' n .

Sie führten Logen und Pfeile scharf ,
Wie auf alten Bildern zu seh ' n .
Um den Feind , auf den sich ein Zeidler warf ,
War ' s , dächt ' ich , bald gescheh ' n .

Der U? ald aber hieß den Bienen zur Ehr '
Der Biencngarten des Reichs ^) ;
Des Reiches Nuhm er vermehrte sehr ,
<Lr hatte nicht seiuesgleichs .

Längst ist der U? ald zerstückt und zerhau ' » ,
von der Zeidler Zunft und Aleid ,
Die manches Jahrhundert dort waren zu schau ' n ,
Hat Alles getilget die Zeit .

Doch lebt bis zur Stund ' im Nürnberger Bann
Noch fort der Zeidler Nam ' .
Wer ' s nicht glaubt , der seh ' sich den Lotter an '' ) ,
Tantor Witzgall lobesam .



Die Nürnberger selber sind praktische Leut ' ,
Das beweist ihr Trichter allein ,
Sie versenden bekanntlich zur Weihnachtszeit
viel Lebkuchen süß und sein .

1) Î Ioris ist der alte latinisierte Name für Nürnberg .
2 ) Der Reichswala (Reichsforst ) war ursprünglich eine fränkische

Aönigsdomäne und wurde unter der Gbcraufsicht eines kaiserlichen
Aronbeamtcn , genannt IZutiZularius (LutiZIsr ) verwaltet . Der ganze
lvald umfaßte ein Areal von Ko ,oo <> Margen . Kaiser Aarl IV . teilte
den Ulald als des Reiches Bienengarten in K Distrikte , deren jeder
^o ,ooe> INorgcn groß war , besetzte jeden Distrikt mit Bcrufsimkern ,
Zcidler (ciclelsrii ) genannt , die ihre Zcidelhuben (Bienenstände ) im
Erbpacht bcwirtschastcten und zog , wie die gleichzeitigen Urkunden be¬
zeugen , daraus die sehr ansehnliche Iahresrentc von qnon Goldguldcn .

5 ) In den Urkunden „ des heiligen römischen Reichs Picngartcn " ,
auch „ i? icnkrcis " .

4 ) I . M . Letter (Ivaisenhausvatcr in Rllrnbcrg ) und I . Ivitzgall
( Aantor in Utenrenth bei Erlangen , Herausgeber eines bekannten
Bienen -Kalenders ) sind beide „ Zcidelmcistcr " und haben sich um die
Hebung ihrer heimatlichen Bienenzucht wohl verdient gemacht .



Die Bienen und die Sansrullolen
oder

kleine Helfer in der Not .

(Line wahre Begebenheit .)

In dem Buche der Geschichte
Lesen wir von dem Gerichte ,
Das die Ar ^ n6e Nation
An des Louis ( XIV . ) Lnkclsohn
Blntig exerzieret .

Als die böse That geschehen ,
Ronnt ' man gleich marschieren sehen
Deutschlands alte Neichsarinee ,
von dein Kopse bis zur Zeh '
Modisch gallonieret .

Doch trotz allein paradieren ,
Aufmarschieren , Biwackicren ,
Crotz der „ Proklamation "
Lernt ' man drüben nicht Näson ,
sondern wies die Zähne .

packt die Neichsarinee beim Aragen ,
Thut aus Frankreich sie verjagen
Und schickt uns zur Straf und Spott
viele tausend Sackerlott ' ,
Lauter Knirps wie Grundle ' ) .

Diese Herren Sansculloten
Aller Zucht und Sitte spotten ;
Ohne Strumpf ' und ohne Schuh
Stehlen sie zum Ralb die Ruh ,
Zu dem <Li die Henne .
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Auch im schönen Pfälzerlande
Laust barbarisch diese Bande ,
Mordet , raubet , sengt und brennt ,
Lautern , Rusel sie wohl kennt ^) ,
Das war ' n schlimme Gäste .

Vor dem Hause eines Bauern
Lines Tags ein Dutzend lauern ,
Dringen frech zur Thür herein
Und durchwühlen Schrank und Schrein
Ohne Komplimente ,

Als mit plündern sie zu Ende ,
Bringen sie den Raub behende
vor das Laus , wo sich befand
An der Front ein Bienenstand
Linsam an der Sonnen .

Alsbald schreit ein frecher Rnabe
Voilä , welch ' süße Gabe !
Allans eritÄNts 6e 1^ p ^ trie !
Nach deutschem Honig wässert sie
^ hre welsche Zunge .

An den Körben gleich sie pochern ,
An den Waben ' rum sie stochern , —
Da erheben sich mit Wut
Alsobald und fordern Blut
Viele tausend Bienen .

Wie ein Wettersturin erbraust es ,
Wie ein Wirbelwind hinsaust es ,
Stiche regnet ' s hageldicht
Auf die Waden , in ' s Gesicht ,
Z ^ uve c^ui peut , ihr Herren !

Jetzt den Naub sie lassen stehen ,
Aein Franzos ist mehr zu sehen ,
Vor dem schrecklichen Gezisch '
Flüchten sie sich ins ' Gebüsch ' ;
Weit vom Schuß ist sicher .
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Als in späten Abendstunden
5ie im Lager sich gefunden ,
Strecken sie sich auf das Stroh
Und es kratzt sich , comme il s-u .it ,
Jeder , roo ' s ihn juckte .

Bis zum frühen Morgenlichte
Reiben sie sich das Gesichte ,
Und ein kleiner Korporal ,
Der mit Stichen ohne ' Zahl
War fein dekorieret ,

Sprach : „ Uli Kien , ihr Kameraden ,
k^ r MÄ toi , laßt euch raten ,
Diese deutsche Bienenrass '
Hat Courage und macht kein ' Spaß ,
Das sind deutsche Stiche !

Der Pfälzer Lauer , Schmidt geheißen ,
Lacht ' und that die Bienen preisen ,
Trug sie fortan auf den Iiänd ' ,
Imkerte bis an sein End ' ;
Das dürft ihr mir glauben .

Die Sanscullotcn -Dhnchosen ), meist jüngere Leute , darunter
viel Lumpengesindel , hießen im Munde unserer Pfälzer vorfahren
„ Grundeln " oder „ Grundclcher " , weil sie bei der Invasion in
zahllosen Schaarcn wie die „ Gründlinge " , eine ganz kleine Fisch -
art ( anderwärts Schmarlc , (Zobitis bgrbgtuls . 1^.) , auftauchten . Doch
schlugen sich diese „zeunes enfgnts cle Is pstrie " im verlaufe
des Krieges nicht übel . Als Einer den französischen General Ney
frug , was er denn mit diesen kleinen Lüben anfangen könnte , ant¬
wortete er : „ die schießen den größten Gcstcrreichcr tot !"

2 ) Läutern , volkstümliche Abkürzung für Kaiserslautern .
Das Städtchen Kusel , in der Ulcstpfalz gelegen , wurde ^ 7Y5> durch
SanscnllotcnScharen eingeäschert .



Die Birnen als Wappentier .

Löwen , Bären und Mölfe , sie zieren die Banner der Großen ,
Adler und Falken zumal , Füchse auch wählten sie sich .
Alles , was kreucht und fleucht , kam irgendwo schon in die

Wappen ;
Sollten die Bienen allein ehrlos durch ' s Leben hingeh ' n ?
Mit dem Lotos im Bund erstrahlt die goldene Biene
In der gedoppelten Rron ' , die der Pharao trägt .
Ordnung verheißt sie und Necht , dazu auch IVehrkraft im

Streite ,
lvie es Egyptens Volk manches Jahrtausend bewies .
Lphesus ' mächtige Göttin , die große Mutter des Lebens ,
Deren Tempel zu schau ' n war als ein U) under der Welt ,
«Lhret Asiens Volk mit dem heiligen Zeichen der Biene ,
Auf den Münzen der Stadt prangt mit dem öirsche sie noch .
Fern im Lande der Franken , da schmücken den Mantel des

Rönigs ,
Den in die Gruft sie gesenkt mit dem Schlachtroß zugleich ,
Bienen ' ) in goldener Zier , des Herrschers U? ürde ver¬

kündend ,
Auch in des Todes Nacht Leben verheißend und Licht .
Selbst der Korse ^) , vor dem als Täsar Europa gezittert ,
Der mit Aronen gespielt , blutig zertrat eine Welt ,
Hoch erhob er die Bienen zu «Lhren am glänzenden Throne ,
Dessen Pracht und Macht stürzte das Weltgericht .

^) In dein Grabmal des Frankenkönigs Childcrich I . , welches
!>65Z zu Tournay ( Doernik ) in Flandern entdeckt nnd ausgegraben
wurde , fanden sich mehrere hundert geldene Bienen in Lebensgröße
ver , welche auf dein den Leichnam umhüllenden , golddnrchwirkten
Aönigsmantel eingeheftet waren . Die goldenen , mit raten Edelsteinen
verzierten , Biene » sowie das massiv goldene Stierhauvt , welches von
den Archäologen als Pruukschirnmg des mit dem königlichen lierrn
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begrabenen Zchlachtrosscs gedeutet wird , befinden sich gegenwärtig im
INusenm des Louvre in Paris . Das Nähere über die mythologische
und symbolische Bedeutung der Bienen in den ? hier nachwirkenden
Illithras -Aultns der spät -römischen ^ ' >t siehe in meiner „ Symbolik
der Bienen " , S . ^ iqff .

2 ) Napoleon I . , sowie dessen Neffe Napoleon III , , wählten das
Bienen -Symbol für ihren Cäsarcn -ZNantel offenbar mit Rücksicht auf
die erwähnte heraldische Gepflogenheit der Frankenkönige , als deren
Rechtsnachfolger sie erscheinen wollten .



Die Nmmen des Gvtlervaters .
( Li >i griechischer Mythus .)

^ n der diktäischen Höhle des ^) da verbirgt sich die Mutter ,
Als dem Vater Saturn Uhea den Zeus gebar .
Selber verschlang ja der fühllose Gott die eigenen Kinder ,
Auch dem jüngsten Sproß bat er den Tod schon bestimmt .
Tief im Geklüfte des Berges , umschattet vou ragenden

Liehen ,
Wählet die Göttin den Grt , als ihre Stunde nun kam ,
Laut übertönt der Areißenden Weh ' n der Tanz der Rureteu ,
Daß des Erzeugers Ghr täusche der eherne Alang .
Lilig wendet die Mutter , nachdem sie das Rindlein geboren ,
Um dem verdacht zu entgeh ' n , sich in die obere Welt .
Mutterlos lag nun der Gott , der junge , in einsamer Höhle ;
Auch der Unsterblichen Loos war oft dunkel und herb .
Siehe , da kommt Amalthea , die freundliche , meckernde

Ziege ,
Reichet das Luter dein Rind , strotzend von nährender Milch .
Honig bringen in Scharen herbei die göttlichen Bienen ,
Tränken den Herrscher der Welt lange als Ammen getreu .
Dankbar verlieh der Gott den Bienen zum Ruhm und Ge¬

dächtnis
Höheren Geistes Natur und die ätherische Art .
Rnossus zeigte dein Volk die Windeln des Zeus und sein

Spielzeug ,
Ball und Würfel , dazu Honig am heiligen Fest .

MMR



Sankt Columoan und dir Vienrn .
(Line irische Legende .)

Aus stiller Rlosterpsorte
Zieh ' n sromine Mönche fort .
Ls wartet der Glaubensboten
Das Schifflein schon im Port .

Von Erin ' s grüner ^ nsel
Treibt sie ' s zur Ferne hin ;
Weit über das Meer hinüber
Nach Deutschland wollen sie zieh ' n .

Wo finster die Wälder nachten
Am blutigen Gvscrstcin ,
Wo wild die ZVasser rauschen
vom Schwarzwald in den Rhein .

Wo zum Himmel die Berge ragen ,
Lcdeckt mit «Lis und Schnee ,
Wo der Alpen Firnen grüßen
herüber zum Bodensee .

Zum Volk der Allamannen ,
An Iugcndkrast so reich ,
Dem kein ' s au wilder Rühnhcit
^) m deutschen Walde gleich .

Zum Volk mit den blauen Augen
Und dem blonden , wallenden Haar ,
Wo kensch die fugend gehalten
Und kühn der Mannen Schaar .

Da wollen als Evangelisten
Dein Herrn sie gründen ein Reich ,
Daß milder werden die Sitten ,
Die trotzigen Herzen weich .
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Daß Friede sei in de » Landen ,
Die Schwert und Brand verheertV
Daß Airchen und Schulen erblühen
Und der Ewige werde verehrt .

<Ls läutet zum Abschied das Glöcklein
Sein Ave vom hohen Laus .
Lin Kuß noch der Brüder , ein Segen ,
Dann geht ' s zum Meer hinaus .

Schon haben das Schiff sie betreten ,
Die Segel flattern im Ivind ,
Die Anker sind gelichtet ,
Die Abschiedsthräne rinnt .

Da zieht 's vom Alostergarteu
Wie Geisterschwarm daher ,
viel tausend muntere Bienen ,
Sie fliegen hinaus auf das Meer .

Sie fliegen zum Schifflein der Brüder ,
Sie sammeln sich hoch an dem Mast ,
Sie wollen die Boten begleiten ,
D ' rum suchen sie hier ihre Rast .

„ Willkommen , ihr deinen , ihr Guten ! '
Sprach Columbanus zur Stund ' ,
„ Der Herr hat es euch befohlen ,
„ Daß seine Güte werd ' kund ! "

„ Gesegnet sind eure Spuren ,
„ U? o immer ihr kehret ein ;
„ N? ir sollen im Segen ziehen ,
„ Dess ' sollt ihr ein Zeichen sein ! "

Den Segen brachtet ihr Guten
vom Gimmel auf Erden herab !
Das Volk der Allamannen ,
Es segnet euch über das Grab .

-LHW^



Die Bienen am Kreuz des Erlösers .
( Eine russische Legende ,)

„ Mich dürstet ! " — ruft am Kreuze
Des Dulders bleicher Mund ,
In rauher Arieger Herzen
Thut sich ein Mitleid kund ,

Sie tränken mit einem Schwämme ,
In Lssig eingetaucht ,
Den Mann der Schmerzen und Kunden ,
<LH ' er die Seel ' verhaucht .

Mit Wasser des ewigen Lebens
Hat er die lvelt erquickt ,
Nun will kein Mensch sich zeigen ,
Der ihm ein Tröpflein schickt .

Mit köstlichem Freudenweine
Hat Sünder er froh gemacht ,
Nuu haben ihn alle vergessen
Und Keiner hat sein gedacht .

Schon will sein Haupt sich ueigeu ,
Die Stunde des Todes ist da ,
In Finsternis hüllt sich die Sonne
Am Kreuz auf Golgatha !

Da kommen vom Himmel geflogen
Viel Bienen in frommem Verein ,
Sie wollen den Heiland laben
In seiner letzten Oein .

Des Nektars reine Spende ,
Wie Manna süß und hold ,
Sie bringe » von Saron ' s Auen
Als Labsal dem Neinen zum Sold .
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Sie tränken mit süßem Seime

Den Mund des Gottessohns ,
Sie bieten ihm Liebe um Liebe
Anstatt des Spottes und Lohns .

Auch sie hat sein Auge gegrüßet
Mit den vöglein und Lilien der Flur ,
Als iu der N? üste er weilte ' ) ,
Da saheu sie seine Spur .

Sie ahnten in ihm den Hirten ,
Den guten im Blumenfeld ,
Der Alles , was lebet und webet ,
Mit seiner Hand erhält .

Froh fühlten mit allen Tieren
Sie des Gottessohns Majestät ,
Der Wege des Paradieses
In einsamer lvüste geht .

Nun muß der Göttliche sterben ,
<Lr trinkt den Reich bis zum Grund ;
Die Bienen , die sein gedenken ,
versüßen die letzte Stund ' .

Ivo Menschen frevelnd trotzen ,
Da müssen die Steine schrei ' n ,
N? o Menschen nur Bitt ' res reichen ,
Da treten die Bienen ein .

O Hauch der ewigen Liebe ,
Du gehst als Lebensstrom
Durch alle Kreaturen
Der Schöpfung , rein und fromm !

(!) Hauch der ewigen Liebe ,
Mach ' auch mein Herze weich ;
Laß finden im Thal des Todes
Mich , Herr , dein Himmelreich !

>) vgl . Lv . Mark . ^ , 5 - „ Und er war allda in der wüste
vierzig Tage — und war bei den Tieren .



Die Bienen und der Leib des Herrn .
( Line niederdeutsche Legende .)

Im Land der Friesen erschlagen
Der edle IVinfried lag ,
Als Märtyrer hat er geendet ,
lvo er der predigt pflag .

Ls sinken die Kirchen in Asche ,
Zerstört wird Kreuz und Altar ,
(Ls haust mit Morden und brennen
Der Heiden wütende Schaar .

Doch mancher treue Jünger
Lebt noch im Heidenland ,
Auch mancher fromme Priester
versieht noch fort sein Amt .

Zur Spende der letzten Zehrung
Zieht ein Priester in seinem Ornat ,
vom Ministranten geleitet ,
Zur Nachtzeit auf einsamem Pfad .

Dein Sterbenden wollen sie bringen
Das heilige Sakrament ,
Den letzten Trost der Airche
vor seinem nahen Lud ' .

Da , mitten in : Ivaldesdunkel ,
Noch eh ' sie das Ziel erreicht ,
Zum blutigen Mord gerüstet
Sich eine Rotte zeigt .



Sie treffen mit grausamen Lieben
Die wehrlosen Diener im Amt ;
<Ls sinken zu Tode getroffen
Der Priester und Ministrant .

Die Leichen lassen sie liegen
Den Wölfen und Füchsen zum ^ aub ,
Ls decken die Bäume des Waldes
Die Toten mit ihrem Laub .

Als einzige Beute vom Platze
Sie tragen die gold ' ne Monstranz ,
Die wollen als Gpfer sie bringen
Dem Bötzen ihres Land ' s ,

Doch bei dem blutigen Mngen
War entfall ' « das heilige Gut ,
Die Lostie lag auf der Lrde ,
Wo sie verborgen ruht .

vom Staub der Lrde beflecket ,
vom Fuße des Äaubticrs , nicht fern ,
Vom ccklen Gewürm überkrochen
Soll werden der. Leib des Herrn ?

Wo dem Heiligen fehlet zur Pflege
Der Mensch , da stellen sich ein
Die reinsten der Areaturen
Und wollen Hüter sein .

D ' rum als am kommenden Morgen
Die Sonne den Mordplatz bescheint ,
Da sind um die einsame Hostie
viel Bienen geschäftig vereint .

<Ls bauen mit ihren Füßchen
Die Künstler frommgesinnt
von reinem , duftendem Wachse
Lin Tabernakel geschwind .
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Und eh ' die Sonne sich neiget ,
War vollendet das fromme Werk ,
Der Himmel schenkte den Riemen
Zur Arbeit Segen und Stärk ' .

Viel Neihen schlanker Säulen ,
Mit Bogen zierlich uud fein ,
Sie wölben zur kleinen Halle ,
Zu des Heiligen würdigem Schrein .

Geschützt vor aller Befleckung
Ruht das Gut nun in der Monstranz ;
Die Blumeu des Waldes winden
Darum den duft ' gcu Kranz .

D ' rob wölbt sich erhaben zur Ruppel
Das hohe Firmament ,
An dem die gold ' ne Sonne
Als ew ' ge Lampe brennt .

Schneeglöckchen , Veilchen und Primel ,
Sie läuten die Hora ein ,
Und Amsel , Drossel und Anke ,
Sie wollen Mehner sein .

Die Vöglein alle des Waldes ,
Sie singen das Hochamt im (Lhor .
Der Waldesduft steigt alle Morgen
Als Weihrauch zum Himmel empor .

Nach langem Trotzen und Kämpfen ^
Nach manchen ? blutigen Streit
<Lrgab sich das Volk der Friesen
Und war zur Tanfe bereit .

Der Märtyrer Blut sich noch immer
Als Same der Kirchs bewährt ,
<Ls wird als Apostel der Deutschen
Sankt Bonifacius verehrt .



Und wo das Wunder geschehen ,
Erbaut zum Gedächtnis man bald ,
Den Leib des Herrn zu ehren ,
Lin Airchlein in dem Wald .

Das Rirchlein zu Lhren der Bienen
Ward „ Immenkapelle " genannt ;
<Ls ist bis auf diese Stunde
Im Berger ' ) Lande bekannt .

Dort war die Monstranz zu seheu
Wohl viele hundert Jahr .
Geheiligt zum Dienst der Messe
Das Werk der Bienen war .

^) Grafschaft Berg in der preußischen Rhcinprc>vinz .



Der Metlz .

So lang die Deutschen leben ,
Wird des Trinkens kein «Lnde sein ;
Die Linen beim Blnt sich der Reben ,
Beim Gerstensaft andere freu ' n .

Doch eh ' den Weinstock bauten
An der Donau die Römer , am Rhein ,
Beim Methfaß die Deutschen ergrauten
Feuchtfröhlich ini frommen verein .

Das Methhorn ging im Kreise
Beim hohen )̂ ulfestschmaus ,
Dazu erklang manche Weise
!vie mächt ' ger Stnrmesbraus .

^) m Rieth ' da dämpften die Necken
Den alten teutonischen Zorn ,
Die Römer erfaßte ein Schrecken ,
Wenn sie sahen das Wiesenthorn .

Wenn sie hörten von fern der Mannen
Dumpfdröhnenden Barritus ,
Wenn die Schwerter schlugen zusammen
Und gaben den Schilden den Auß .

Beim Meth ' da wuchs den Helden
Gar trotziglich der Mut ,
Beim Meth ' die Sänger erzählten
Viel Mähren , alt und gut .

Selbst in Walhalla drüben
Schäumt der Meth in der Seligen Areis ,
Wie ' s Necken und Skalden lieben ,
Odin , dem Allwalter , zuni preis .
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<Ls reichen in goldener Schale
Walküren das edle Naß
Den Kämpfern beim himmlischen Mahle ,
Lrsäuft wird all ' Fehd ' und Laß .

D ' rnm wollen auch wir uns nicht schämen
Als Imker der Väter wert ;
Auf ! Laßt uns die Gläser nehmen
Und klingen , daß inan ' s hört :

Dem A 'teth im deutschen Lecher ,
Aus deutschein Honig gemacht ;
Dein Frohsinn deutscher Zecher
Sei ein donnerndes Hoch gebracht !



Der sieben Weisen ImKersorüche .

Meide was wider Natur ! so lehrt Rleobulos von
tesbos .

Meid ' alle Künstelei ' , , ! spricht Lphyras Sohn pe¬
riander .

Sei nicht der Drohne gleich ! schilt pittakus von
Aütylene .

Zeitiger Schwärm bringt Gewinn ! wie Bias meint ,
der prianer .

heizen hat wenig Lrsolg ! klagt Thilo » , der Weise
von Sparta .

Störe kein Volk ohne Not ! so warnt der Milesier
Thaies .

Halte die Königin jung ! dies gebeut der Aekrovier
Solon .



Die Kleine Weltbürgern ! .
Ich kenn ' eine Rosmopolitin ,

Ihr Vaterland ist die Welt ;
Ivo immer die Blmnen blühen ,
Da hat sie sich eingestellt .

Im Garten des Paradieses
Stand einst ihr erstes L?aus ;
Sie folgte dem Menschengeschlechts
Als treuer Begleiter hinaus .

Sie wich nicht von seinen Spuren ,
Ivar gerne in seiner Nah ' ,
Wenn sie auch von herzlosen Leuten
Lrlitt oft das bitterste !veh ' .

Sie zog nach entlegenen Austen
Mit ihm , nach Süd und Nord ,
Und bis in den fernsten Ivesten
Zog sie mit dem Menschen fort .

Ivo Mangobäume dusten
An des Ganges heil ' ger Flut ,
Ivo Lotosblumen träumen
Bei des Mondes sanfter Glut .

Ivo Pyramiden ragen
Und Sphinren im IVüstensand ,
Ivo des Niles Wasser rauschen
Im alten Lgyptenland .

N? o Schiras ' Nosen blühen ,
öafis und Krdusi sang
von Ivein uud Liebe und Pelden ,
Die noch kein Mensch bezwang .

lvo Milch uud Honig fließen
Im alten Kanaan ,
Wo Simson zerriß den Löwen ,
Propheten Gesichte sah ' n .
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Mo goldbell strahlt der Crocus
^) u Hellas klassischem Land ,
Wo alles Schöne und Große
Sich einst zusammenfand ,

ll ) o die Myrthe grünt und der Lorbeer ,
N ? o ein sonniger Himmel blaut ,
Wo Romulus und Remus
Die ewige Stadt gebaut .

Wo deutsche «Liehen wachsen
Auf deutschem Waldesgrund ,
Wo deutsche Lieder klingen
Und deutsche Rraft wird kund .

Wo weit im wilden Westen
Der Farmer sein Blockhaus baut ,
Wo neue Völker und Zeiten
<Lin neuer Weltteil schaut .

Allüberall , aller Orten
G Biene , sah man dich gern ,
Du wardst gepflegt und besuugen
)̂ n der Nähe wie in der Fern ' .

Ueber ' s Weltmeer bist du gezogen
Zu fernen Ländern als Gast ,
Zogst weiter , immer weiter
Wie der Mensch ohne Ruh ' und Rast .

Wo der Landmann baut den Acker ,
Wo der Jäger den Wald durchzieht ,
Wo der Herde wartet der Hirte ,
Wo Aunst und Wissenschaft blüht , —

Stets fand der Mensch zu bewundern
)̂ n dir seiu bestes Teil ;

Und wo man dich gastlich bewirtet
Da bringst du Segen und Heil !

i ) Die Honigbiene ist in Amerika und Australien nicht Au -
tochthone , sondern wie das Pferd aus der alten lvelt dahin verbracht
worden . Die Biene ist mitbin Kulturtier im vollsten Sinne des lvortes .



Wohlgrborgen .

Prager Twdsntenlied .

Der Sturm spielt auf zum Tanze ,
Lr pfeift aus Nord und brüllt ,
Hei , wie die Flocken wirbeln
vor ihn ? so lustig wild !

Manch ' feste , starke Brücke
Schlägt sich wohl über Nacht .
<Ls starren Büch ' und Flüsse
Und Lich ' und Fels erkracht .

Ralt liegt auf Flur und Auen
Des Schneefelds Leichentuch ;
Begraben ist das Leben ,
Fast scheint es wie ein Fluch .

verstummt sind alle Sänger
Im Grund und auf der Höh ' ;
Ls schrei ' u bei ' m Dorf die Naben ,
Der Hünger thut ihnen weh !

G Winter — du frostiger , harter ,
Du trotziger , böser Mann ,
Was haben die harmlosen pflanzen ,
Was die Tiere dir gethan ?

Die Schwachen zumeist , die Kleinen
verfolgst du mit tückischein Sinn ,
<Ls sinken , vom Hunger ermattet
Millionen der Aermsten dahin .

s
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Auch der Lienen verlassenes Häuflein
«Lrdrüekst du mit kalter Hand ;
Du bist bei den Imkern gefürchtet ,
Als Bieueumörder bekannt .

Dock? dem Volke , das wohlversorget
Im warmen Häuschen ruht ,
Dem darfst du nicht mordend nahen ,
<Ls schläft in sicherer Hut .

Im Hause da trotzeu die Kleinen
vereint der stärkeren Macht ,
lvo Herz au Herz sich erwärmet ,
IVird jeder Feind verlacht .

Im Frieden des Hauses geborgen
Trotzt der Mensch jedes Sturmes Gebraus ;
lvohl dein , der im Kreise der Lieben
Rann sprechen : Ich bin zu Haus !



Das Wandern ist des Imkers Tust .
Das Wandern ist des Imkers Lust ,

Das Wandern .
Das muß ein schlechter Imker sei » ,
Dem niemals fiel das Wandern ein ,

Das Wandern .

Die Bienen haben 's ihn gelehrt ,
Die Lienen ;

Die ruhe » nicht bei Tag und Nacht ,
Auf ' s Wcmder » si » d sie stets bedacht ,

Die Biene » .

Das seh ' » wir auch de » schwärmen ab ,
Den Schwärmen ;

Da bleibt der kleinste nicht zu Haus .
Sie fliegen i» die Welt hinaus

Ben » Schwärme » .

Die Soime selbst am Firmament ,
Die Sonne ;

Sie bleibt nicht still und will nicht steh ' » ,
Wir seh ' » sie auf - u » d niedergeh ' n ,

Die Soime .

O Wandern , Wander » , Imkerslust ,
G Wcmder » !

Wer hat dich doch zuerst erdacht,
Als Mode i» die Welt gebracht ,

G Wcmder » ?

Klm Nil , im Lcmd des Pharao ,
An ? Nile ,

Da schifften Imker wohlgemut
Die Bienen fort auf schneller Flut ,

Am Nile .
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In Bestreich an der Donau Strand ,
In Bestreich ;

Da ziehen auf das Marchfeld hin
viel Imker aus dem frohen Wien ,

In Bestreich ,

Bei Lüneburg im Heideland ,
Bei Lüneburg -

Da blüht ein braver Imkerstand ,
Dem ist das Wandern wohlbekannt ,

Bei Lüneburg .

Doch Schwaben , unser Nachbarland ,
Ja Schwaben ,

Im Wandern jüngst den Oreis gewann
Durch das , was einer dort ersann

Der Schwaben .

In Feuerbach bei Stuttgart nah ' ,
In Feuerbach ,

Da lebt ein Mann an Bienen reich ,
Wie Keiner mehr im Schwabenreich ,

In Feuerbach .

Herr Siegle , der hat ausgedacht ,
Herr Siegle ,

' nen Bienenwagen groß und schon ,
Mit dem man kann auf weisen geh ' n ,

Herr Siegle .

In 's Heidkorn wandert er all ' Jahr ,
In ' s Heidkorn ,

Gar weit bis in den Odenwald ,
Bei «Lberbach , wo ' s rauh und kalt ,

In ' s Heidkorn .

Mit Honig kehrt nach kurzer Frist ,
Mit Honig ,

Herr Siegle in das „ Reich " zurück ,
Sein Wandern bringt ihm lauter Glück ,

Mit Honig .



<Lr schleudert viele Fässer voll ,
viel ' Fässer ;

Champagner macht er und Likör ,
Auch öonigessia fertigt er

viel Fässer ,

Die Schwaben sind ein wackrer Stamm ,
Die Schwaben ;

von Alters her des Reiches Fahn '
Sie trugen in der Schlacht voran ,

Die Schwaben .

In Schwaben blüht die Imkerei ,
In Schwaben .

Herr Siegle , der ist weltbekannt ,
Zum üoflief ' rant ward er ernannt

In Schwaben !

Das Wandern ist des Imkers Lust ,
Das Wandern .

Das muß ein schlechter Imker sein ,
Dem niemals fiel das Wandern ein ,

Ja , Wandern !



Was hält das Volk zusammen ?
Mas hält das Volk zusammen ,

Was giebt ihm Araft und Mut ,
Was schützt es in Gefahren ,
Was macht es brav und gut ?

Sind ' s Paragraphen , Gesetze ,
Verordnungen auf dem Papier ,
Mit denen wir Menschen uns quälen
Gft über die Not und Gebühr ?

G nein ! das Volk der Lienen
Hat einen bessern Grund ;
Hier geben Pflichten und Rechte
Sich ganz von selber kund .

Des Lienenvolkes Wohlfahrt
Ruht auf dein Famili eng eist ,
Der Aön ' gin , Arbeiter , Drohnen
Das Rechte wirken heißt .

Hier braucht ' s kein Debattieren
In endloser Redeschlacht ;
Hier werden die Staatsgeschäfte
Ganz ohne Lärm vollbracht .

Versammlungen sind nicht vonnöten ,
Für Wahlzettel spart man das Geld ,
Fraktionen duldet man gar nicht ,
Weil man für gefährlich sie hält .

Der Geist des Gehorsams , der Treue ,
Der liegt den Bienen im Blut ;
Der Sinn für das Allgemeine
Giebt Allen den rechten Mut .
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Hier gilt das suum cui ^ ue
In des Mortes buchstäblichem Sinn ;
Nur seinen Pflichten zu leben ,
Das dünkt dem Volke Gewinn .

O daß doch auch unserem Volke
Im Streit und Haß der Oartei ' n
Der heilige Geist der Familie
Der Engel des Friedens möcht ' sein !

Sind wir nicht auch , ihr Lrüder ,
Von L in ein Haus und Geschlecht ?
Ist Ursprung nicht und Geschichte
Gemein uns wie Sprache und Recht ?

ZVar nicht bei allen Germanen
Die Familie der heilige Ort ,
lvo Frömmigkeit , Zucht und Sitte
Fand stets den besten Hort ?

Zog nicht mit dem Herzog des Stammes
Die Sippe zum Kamps hinaus ?
Es folgten in Treue die Mannen
Wann ' s galt den blutigen Strauß ?

D ' rum lassen wir gerne den Ivelschen
Die republikanische Art ,
!vir Deutsche bleiben in Treue
Um das Haupt uns ' res Stammes geschart .

N) ir halten fest au dem Ganzen ,
N? ir geben dem Kaiser die Lhr ' ,
Der das Haus des neuen Reiches
beschützt mit starker wehr ' .

Heil ZVilhelm dir , dem Zweiten ,
Auf hohem Aaiserthron ,
Des deutschen Volkes Liebe ,
Das sei dein schönster Lohn !

Des deutschen Volkes Treue ,
Das sei der Edelstein ,
Um den dich müssen beneiden
Die Völker , groß und klein .
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Heil Friedrich dir von Baden ' ) ,
Du edler Zähringer Sproß ,
Du bist in Werken des Friedens
Zum Wohl deines Volkes groß !

Wir bringen als badische Imker ,
Soviel wir heute vereint ,
Den Gruß der Liebe und Treue ,
<Lr ist von Herzen gemeint !

^) Die XXXVIII . Mandervcrsaumüuug deutscher und öster¬
reichisch -ungarischen Lienenzüchtcr in Heidelberg erfreute sich des Aller¬
höchsten Protektorates Sr . Uönigl . Hoheit des Großherzogs Friedrich
von Baden .



Beim Tanz .
Viola , Baß und Geigen ,

Sie laden zum fröhlichen Tanz .
Lei , wie die paare fliegen
In des Neigens harmonischem Rranz !

Im blühenden Kirschbaum droben ,
Da halten sie heute den Ball ;
Viel tausend geflügelte Tänzer
Sich schwingen im luft ' gen Saal .

Ein Jeder sucht sich eiu Liebchen ,
Das ihm am besten gefällt ,
Das ist ein Flüstern und Rosen ,
Auch das Rüssen dabei nicht fehlt .

Die Schönen im duft ' gen Aleide ,
So weiß wie gefallener Schnee ,
Sie winken den Herrn zum Feste
Weither über Berg und See .

Gedeckt sind viel zierliche Tischchen ,
Ls perlt ein göttliches Naß
In kleinen Pokalen , die schimmern
Wie Smaragd , Nubin und Topas .

Die Tänzer küssen und nippen
<Z) hn ' Lude nach Herzenslust ,
<Ls drückt im Neigen ein Jeder
Sein Liebchen an die Brust .

Auch singen sie stets zum Tanze
Die schönsten Melodien ,
Das ist ein Jubilieren ,
IVann sie kommen und wann sie zieh ' n .
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Summ -Summ ertönt 's in den Lüsten ,
Summ -Sunun in dein Gezweig ,
Ls brummt die Schwester Hummel
Den Baß aus ihrer Geig ' .

Die liebe , gute Sonne ,
Sie schafft die Illumination ,
Sie lacht ob dem Getümmel
vom blauen öimmelsdom .

Doch , wenn die Lichter erlöschen
Im Saale am Abend spät ,
Wann schattiger werden die Pfade
Und kühl der ^ achtwind weht ;

Dann hat der Tanz ein <Lnde ;
„ Mein Liebchen , noch einen Ruß
Und morgen kommen wir wieder ! "
So heißt der Abschiedsgruß .



Vienenlzvchzeit .
In sonniger Höh ' , da hebt sich ein Klingen ,

viel lust ' ge Freier dort tanzen und schwingen .
Zu einer Prinzessin
Nlit liebendem Sinn

Da zieht ' s die verliebten Gesellen hin .

Und als sie sich schwingen im lustigen Neigen ,
Da flüstert sie leise , sie kann ' s nicht verschweigen ,

Nur Einer von allen
Kann mir gefallen ,

Und der muß die Lieb ' mit dem Leben bezahlen .

Li , denkt mancher Nitter , das laß ich hübsch bleiben ;
Da will ich wo anders die Zeit mir vertreiben .

Doch Liebe ist heiß ,
N? ie Jedermann weiß ,

Sie schreckt nicht zurück vor dem höchsten preis .
Und Einer der Freier , ein wackrer Geselle ,

Er reicht ihr die Hand und spricht zur Stelle :
Ich bin bereit
Ünd leiste den Lid ,

Nicht graut mir vor ' m Tode — Aus zur Hochzeit !
Sie reicht ihm die Lande , sie giebt ihm den Auß ,

Im tiefsten Herzen er ' s spüren muß .
<V wonnige Stund '
Im seligsten Äund

Auf dem weiten , breiten Erdenrund !
Doch wehe ! N? er stürzt aus himmlischer Luft

Hinab auf die Erde , tot iu die Gruft ?
Ein Bräutigam zart
von edler Art ,

Es blieb ihm das Schicksal nicht erspart .
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Die Freude bezahlt er mit bitterem Leid .
Das Brautbett ward sei » Sterbekleid .

O süße Lust ,
Für manche Brust

Bringt dein Genießen Schinerz und Verlust !

^) m Innern des Stockes , da bebt sich ei » Klingen ,
Das ganze Volk will beut ' tanzen und springen .

Sie kommt zurück ,
Bewahrt vom Geschick ,

Als Alutter und bringt viel Segen und Glück .



Die Wetterpropheten .
<In Pfälzer Mundart .)

Die Welt hot ' s werklich weit gebrocht ,
Das wissen alle Leut ' ;
Do guckt mar nur in ' s Tagblatt ' nei
Unn liest , ob 's morge schneit .

Gb Sonneschein , ob IVind ob Sturm ,
Vb kalt , ob hübsch gelind ,
Das sagen uns die g ' scheite Herrn ,
Die !Vetterprophete g ' schwind .

Besonders alles Kritische
Berechnet Herr Falb genau ;
Doch irrt er sich mitunner aach ;
Dann is sei Rechnung flan .

Die itaabfrösch ' in dein Wasserglas ,
Die Gockler uff ' in Mischt ,
Die guckt jetzund ke Mensch mehr an ,
Re Iud ' , ke Terk ' , ke Lhrischt .

Gb sich die Schpatze puddle thnn ,
Ob 's Salz im Salzfaß schwitz ' ,
Des is für uns e alter Aram ,
ZVo Hot ke Rraft , ke Witz .

Die Barometer sinn e Sach ' ,
Wo aach net immer stimmt ;
Bald geh ' n sie runner , bald enus ,
Mar weeß uet , wie ' s halt kimmt .

Gar inanchmol steh ' n sie auf „ sehr schön " ,
Do regnet ' s wie net g ' scheit ,
Manchmol sie „ Sturm und Regen " dro ' hn ,
Unn die Sonn ' scheint , 's is e Freud ' .
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Do hot ' s der liebe ^ mkersmann
Wahrhastig besser doch ;
Lr liest den schönschte Wetterbericht
Am Bienestock sei ' m Loch .

wann ' s do recht krawelt , summt nun brummt ,
Do is es Sonneschein ,
Unn wann ' s do mäuschestill sieht aus ,
Dürst ' s kalt mm windig sein .

Unn wann ' s am Gimmel drobe sich
Zu schwarze Wolke ballt ,
Do fliege die Bieucher lang zuvor
Schon hecm von Feld nnd Wald .

Sie stürze schwarz wie 's wilde Heer
Zum Flugloch im Galopp ,
Das is e Jage unn Gerenn ,
Do geht ' s nur Hopp , Hopp , Hopp !

Unn wann der erschte Donner rollt ,
wann zuckt die feurig ' Schlang '
Am Himmel hin , do sinn daheem
Die Biencher im Trock 'ne lang .

Aaum Hot das Wetter ausgetobt ,
Der letzte Troppe sällt ,
Do strecke sie wieder die Köpp ' eraus
Unn betrachte sich die Welt .

Die Biene in dem Bienestock
Sind ' s beschte Wetterglas ,
Unn wer 's nit glaabt , der trct ' an ' s Loch
Unn steck ' ' enei sein Nas !

-̂ tz^



Imkerlatein .

Ls saßen drei Dinker bei Bier und u ? ein
Und ließen los ihr Imkerlatein .
Der Line wnßt ' dies , der andere das ,
Und Jedem , macht ' es riesigen Spaß .

Der Krste :
Ich heizt ' meinen Stand nach meiner Ulanier ,

Da hatt ' ich iin Januar schon das Pläsier ,
Zu fassen viel Schwärme bei Schnee und <Lis ;
Ulir ward ' s beim Fassen ganz siedig heiß !

Hu Hu !
Jev Mvoite :

Ich zog nur in meinem warmen Haus
von Frühlingsblumen manchen Strauß .
Flott flogen die Bienen im Hause zur Tracht ,
Zwölf Zentner Honig Hab ' ich gemacht !

Hi Hi !
Der Dritte :

Und ich verlegt ' mich als Rünstler -Natur
Im ZVarmhaus ganz heimlich aus die Dressur .
Ich übt ' mit den Bienen manch ' Kunststück ein ,
Wie die Flöhe lernt ' ich sie tanzen fein !

Ho Ho !
So rühmten die Drei und tranken dazu ,

Daneben hörte ein vierter zu .
Der sprach : Ihr Herrn habt großes Glück ,
Doch eure Lügen sind kraß und dick .
Ulich dünkt , es stieg euch zum Uovf ' die Hitz '
D ' rum macht ihr zur Stunde so faule N? itz ' !

Hu Hu ! Hi Hi ! Ho Ho !



Jeder nach seiner Nrk .

Nie werden Trauben süß und schwer
Am Dornenbusche reifen ,
Und Feigen wirst du nimmermehr
von borst ' ger Distel greifen .

Nie wird der Ivespen wilden Thor ,
Der Bienen vettern und Basen ,
Lin Mensch Herbergen in seinem Thor
Und Räubern Gastrecht lassen .

Nie wird der Falter , der lust ' ge Gesell ' ,
Mitsammt den Grillen und Schnacken ,
Noch der Liebling der Dichter , die zarte ^ ibell '
Mit Bienen den IVettkampf wagen .

Und selber die große Dorsata ' ) wird
Trotz aller Experimente
Nie mit dem Verdienste der Bienen geziert ,
Hier hat das veredeln ein >Lnde .

Der Schöpfer schuf nach seiner Art
Ied 's Wesen am Ansang der Tage ;
Und wo sich das Herz nicht dein Herzen paart ,
^ st Unverstand und Plage .

^ .pis ctorssts , eine in Bstindie » , besonders auf der Insel
Ceylon , wild lebende , größere Lieucnart , welche schon wiederholt zu
Krcuzlnigsvcrsuchcn mit nnscrcr tionigbicne herhalten mußte .



Die Drohnenschlacht .

Trauernd tief saß in der Ecke
«Lines Stockes eine Schar ;
IVohl war keine je so traurig
In dein Bienenvolk fürwahr .

Schwer gekränkt und schwach vor Alter
Fühlt sie sich dein Grabe nah ,
Ohne Schlaf und ohne Speise ;
Bittres Unrecht ihr geschah .

In des Lenzes schönen Tagen
Grüßten sie das Licht der Welt ,
Line Fürstin war die Mutter ,
Die des Volkes Szepter hält .

Schwestern waren ihre Ammen ,
Die sie pflegten lieb und treu ,
Daß dein Stamm erblühen möchten
viele Söhne , stark und frei .

Mächtig hatten sie gedröhnet ' ) ,
U? ie ' s für Drohnen sich gebührt ,
Ivann die Königin , die junge ,
Sie zum Hochzeitsfcst geführt .

Alle waren würd ' ge Freier ,
Ritter ohne Furcht und Tadel ;
In dein Blut der edlen Drohnen
Ruht fa uns ' rer Bienen Adel .

Und nun ist der üerbst gekommen ,
<Ls versiegt des Nektars (Ynelle .
Ach , da treiben von den Krippen
Sie die Schwestern auf der Stelle .



Treiben sie durch alle Gassen ,
Wie die Diebe ohn ' Erbarmen ,
Gönnen weder Trank noch Speise
Dieser Nitterschar , der armen .

„ Bindet ihnen Füß ' und Hände ,
Diesen Prassern ohne Säumen ! "
Also wird das Volk geheißen
Und kein Retter will erscheinen .

„ Werft hinaus sie in ' s Verderben ,
Ihre Zeit ist abgelaufen ;
Wer uicht schafft , soll auch nicht essen ,
Soll nicht leben und nicht schnaufen ! "

Also sprach die strenge Austin ,
Fühlt kein mütterliches Rühren ;
Und die Bienen setzt die Drohnen
Unverweilt zur Schlachtbank führen .

Alle Drohnen faßt ein Schrecken ,
In den Augen steh ' n fast Thränen ' ;
Jammernd sie um Gnade flehen ,
Mau vernimmt ein leises Stöhnen .

Doch umsonst ! Mit Tigerherzen
Stürzen sich die wilden Massen
Aus die wehrlos sanften Brüder
Und kein Ausweg wird gelassen .

Tief in ihre Eingeweide
Bohren sie des Stachels Spitze ,
IVild zerbeißen sie die Glieder
In der Mordlust jäher Litze .

Und am Abend vor dem Thore ,
Wann zur Ruhe mahnt die Nacht ,
Liegen der Lrschlagnen Leichen
Und das Nordwerk ist vollbracht .

„ ^Vve Lsesar te salutant
ZVloritul-i " , rief der Thor ^) ,
<LH ' sein Blut den Tircus färbte ,
Zu des Kaisers Sitz empor .
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Tausend Nömeraugeu blitzten
Voller Nordgier und voll Lust ,
Wann durch kunstgerechte Streiche
Ward zerfleischt des Fechters Brust .

Beifallsdonner lohnt ' den Armen ,
Der im Todeskampfe fiel ,
Spott erscholl von den Tribünen ,
Wenn zu menschlich war das Spiel .

Blutig schleppten sie die Leichen
Durch des Tircus Thor hinaus ,
Und das Spiel begann von Neuen ?
Jubelnd schrie das Volk Applaus .

Wo das Tier im Menschen herrschet ,
Wo die Bestie regiert ,
Wo kein menschlich ' Fühlen waltet ,
Blut ' ger Mord das Scepter führt ;

Bienen — Menschen , ' s ist am Lüde
Rein so großer Unterschied .
Weh ' dem Volke , dem im Herzen
Reine Menschlichkeit mehr glüht !

1) Die Drohnen , das männliche Geschlecht im Bienenvolk ,
haben ihren Name » von dem tieferen , „ dröhnenden " Ton , den sie
beim Fluge vernehmen lassen .

2) Der bekannte Gruß der Gladiatoren beim Aufmarsch in de »
römischen Lirens .



Der Honigtau .
<Ls leuchten am Firmaments

Planeten von edler Art ,
Merkurius und Jupiter ,
Dazu auch Frau Venus zart .

Ls flainmt mit grellem Lichte
Im Osten der Ärius .
Die Olejaden sind ausgegangen ,
Lntbieten des Frühlings -Gruß .

Da traust aus lvald und Wiese
Mit dein ersten Morgengrau
<Liu (Huell aus himmlischer Höhe ,
Der süße Honigtau .

Die Blätter der knorrigen Liche
Bedeckt ein göttliches Naß ;
<Ls sällt vom Lindenstamme
<Lin öonigregen in ' s Gras .

Ls sitzt im Winkel der Blätter
>Lm eckles , schmarotzendes Tier ,
<Ls sticht und saugt ohn ' >Lnde
An der pflanzen grüner Zier .

Und wann es genug gefressen ,
Dann tritt aus dem Leibe der Laus
— Die Ameisen wissen die Stelle —
Lin süßer Tropsen heraus .

Was der Väter Geschlechter begannen ,.
Das führen die <Lnkel brav fort ,
Milliarden von Kolonien
Bedecken den nährenden Grt .
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Sie freu ' » sich im Lichte der Sonne ,
Sie schwelgen am süßen (Juell ,
Bis kommt ein tüchtiger Regen ,
Der wäscht sie fort gar schnell .

Doch sammeln von ihren Sekreten
Die Bienen mit gieriger Lust .
Gb Honigtau gefallen ,
Wird ihnen zur Stunde bewußt .

Das Himmlische und das Gemeine ,
Geschieden durch Naum und Zeit ,
<Ls liegt oft nah ' beisammen
In des Lebens Wirklichkeit .

Poeten seh ' n zu den Sternen ,
Die Forscher zur <Lrde allein .
Doch muß die Lesart beider
Dem Imker verständlich sein .



Hüt ' dich , Virnelrin !
(Lins fär unsere Ulcinen .)

Hüt ' dich vor Rerzenschein ,
Bienelein , Bienelein !
Sengst dir die Flügelein ,
Dann bist du tot !

Also die Mutter sprach .
Doch an ihr lveh und Ach
Bienlcin nicht denken mag ;
' s hat keine Not .

Schwirret um ' s Licht herum ,
Schwirret mit Summ -Summ -Summ ,
Bis es wird still und stumm ,
Fällt in die Glut .

Flamme gibt Flammcntot ,
Ausflackert ' s lichterrot ,
Dann kommt die Todesnot ,
Stille es ruht .

Junges Blut , tolles Blut
Treibt 's in des Leben ' s Glut ,
Reck ist der Jugend Mut ,
Neu ' kommt zu spät .

Hüt ' dich vor allem Schein ,
Rindelein , Rindelein !
Sollt ' er auch goldeu sein ,
Denk ' meiner Ned ' !



Die Nunstschwärm ' .
( In Pfälzer Mundart . )

(Atter philosophischer Lehrsatz .)

Die IVelt mächt heutzutag in Runscht
In > Große nun im Rleene .
Wer von der Runscht gar nix verschiebt ,
Der muß sich beinoh schäme .

Die acht ' Ruuscht is e edli Sach ' ,
Dafür thu ' ich aach schwärme ;
Doch Vieles is gewiß ke Aunscht ,
ZNit dem sie heut ' so lärme .

Die bescht ' Runscht lehrt stets die Natur ,
Des bleibt e alti Äegel .
wer die Natur korr ' giere will ,
Raun schtreiche glei ' die Segel .

Die Ruuscht Hot aach die stille Zunft
Der Imker angestoche ,
Gar mancher sich für ' u Rimschtler hält
Unn thut gewaltig poche .

Besunders was die Schwärm ' betrifft ,
Thun Viele renommiere ,
Unn mache Duuscht , daß Gott erbarm '
Mit ihrem Lrperimeutiere .

Sie doktere au de Liene ' run : ,
Ls is fascht gar zum Lache ,
lvanu sie noch allerneu ' ster Mod '
<Ln Runschtschwarin wolle mache .
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Do fange se die Äön ' gin aus
Unn sperre se in ' s Lausche
Uff Woche ' naus , sie dauert >Lem ,
<Ls lacht im Stand das Mansche .

Sie gewe der Mutter Hausarrescht
Unn meene , jetzt müßt ' floriere
Der Hausstand , weil die Mutter brummt
Unn kann sich nit mehr rühre .

Sie hänge die Wabe knnterbnnt
von eem Stock in de andre ;
Ls knmmt den ^ iencher spanisch vor ,
Wann sie jetzt müsse wandre .

Aus eem Volk macht der Rünschtler zwee ,
Manchmal aach drei unn viere ,
Unn diese Mißgeburte dann
Den Name „ Schwärm ' " thun führe .

Vrost Mahlzeit zu dem Ännschtprodukt ,
Ihr öerre Iinkermeischter ,
Ihr habt was Schön 's zusainmegebappt
Mit eurein knnschtliche Kleischter !

Wann 's gut geht , Hot des neu Geschöpf
>L bisl zu viel zum Sterbe ;
Zum Lewe als Volk es zu wenig Hot ,
D ' rum mnß es elend verderbet

IVer Völker künschtlich bilde will ,
Muß vor Allein darnach strebe ,
Daß aach e ganzes , lebendiges Volk
Sich erhalte kann unn lebe !

Do darf die Lanptsach ' nit fehle dabei ,
Die Natur mnß gewe das Muschter ,
Sunscht wird ' s im schönste Runschtschwarm z ' letzt
verzweifelt dot nnn dnschter .



s05

Dc> inuß bedacht wer ' n die richtige Zeit
Im Iohr , nit früher , nit später ,
Sunscht stimmt des Imkers Rechnung nit
Unn Hintenach kummt das Gezeter .

D ' rum , wer nit erfaßt die richtige Runscht ,
Der thu ' sich nit mühe unn härme
von roege der ganze Aunschtschwärmerei
Un loß sei Biene — schwärme !



Die Vienen ein Haussegen .
(In Pfälzer Mundart .)

Sie hawe Alles uns zum Schluß versteigert ,
Die eeuzig Ruh , die Better mm de Schrank ,
Mir hawe gar uix mehr , mir arme Rinner
von uns ' re Litern , uit emol e Bank ;

Dodruf mir sitze könnte mit enanner
Unn greine durch die lange , bange Nacht .
Ach ! unser Herz will fast vor Jammer springe ,
So arm unn elend hat man uns gemacht .

Der Vater is vor Iohr unn Tag schon g ' storrve ,
Die Mutter war seitdem so krank un bleich .
Raum Hot zum Rerchhof mau sie ' nausgetrage ,
Do kumme aach die Gläubiger sogleich .

Die Herre hawe alles usfgenumme ,
Ied 's Stückl Hausrat groß unn klee ,
In Laus mm Hof , in Speicher unn im Keller ,
N? o nur e bisl Wert drinn war zu seh ' .

So is die lvelt ! Man spricht in ihr gar vieles
Unn Schönes von Barmherzigkeit unn Lieb ' ;
Doch , wann sich ' s um den liebe Geldsack handelt ,
Do folgt der Haufe einem andern Trieb .

Do wird gerapscht unn gierig zsammeg ' fuggert ,
<Ls kennt der !Vuch ' rer ke Barmherzigkeit ,
Unn wann die U? ittwe unn die arme lvaise '
Verderbe sollte in ihr ' m Herzeleid .

Doch halt ! — Sie hawe bei ihr ' m Inventiere ,
Vergesse desmol doch zwee werte Stück :
Des «Len war unser alti liewi Biwel
Unn ' s Ander ' stand im Nochbarshaus zum Glück .
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Die Biwel , wo der Vater als gelese
An jedem Gwend uns vor ' m 5chlofegehe ,
U? o von der Mutter manche Thrän ' is g ' falle
Uff inanches Blatt , mir Ainner hawe ' s g ' sehe .

Wo unser ' Name wäre all ' drin gschriewe ,
Vom Vater eingetrage noch der Äeih ,
lvo Alles , was im «Lhstand ihn betroffe ,
lvar uffgezeichnet mit ' me Spruch dabei .

Unn ' s Ander , was den Herre is cntgange ,
Des war , ich glaab ' , ihr werdet ' s fast errate ,
L Bieneschtock , den unser guter Vater
Hot uffg ' stellt g ' habt in ' s Nochbars Garte .

Gottlob unn Dank ! die gute , fleiß ' ge Biene ,
Die uns so oft zur schöne Summerszeit ,
Der Vater Hot als fliege sehe losse ,
vor die mir g ' stanne sinn mit Heller Freud ' ;

Die sinn noch unser ! ' s wird e mancher denke ,
Do steckt einol aach herzlich wenig drinn :
L Blatt Papier , e Häufl ' ariner Biene ,
Die bringe ke Orozenter , ke Gewinn .

Unn doch , ihr dürft mir ' s ganz im Ernste glaabe ,
Die Biwel nnn die Biene wäre unser beste Stück :
lvo Gott das Herz , wo Fleiß die Hand regieret ,
Da blüht dem Armen noch ein Lrdenglück !



Halt ein ! Halt an ! Hall aus !
(In Pfälzer Mundart .)

Drei Worte merk ' der Imker sich ,
Wann er will reüssiere
Unn in der Praxis als e Mann
Will gelte unn floriere .

Halt ' ein ! So laut ' t das erste Wort .
Halt ' ein die ante Lehre ,
Die uns ' re Meischter uns vertraut ,
Loß dir ' s Aonzevt nit störe !

Loß dich nit erre durch ' s Geschrei
Der Thoren , durch die Mode ,
Nit jedes Huhn legt aach e Li ,
Wo gackert wie e Ächode .

Halt ' an ! Des is der zwette Rat ,
Do liegt viel Weisheit drinne ,
Im Maasze zeigt sich erst der Mann ,
Do gilt ' s sich zu besinne .

Wer Alles hitzig übertreibt ,
Der kommt dadurch zu Schade ,
Man soll nit tiefer in ' s Wasser geh ' n
Als blos bis an die Wade .

Halt ' aus ! Des is mei letschtes Wort ;
<Ls g ' hört aach Rraft zum Werke ,
Unn b ' sunders bei der Imkerei ,
Do braucht ' s Geduld unn Stärke .
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Im schlechte Jahrgang nit verzag ' ,
Im Unglück thu ' nit wanke !
<Ls halte dich beim schwerschte Schlag
<L rettender Gedanke :

Salt ' ein , halt ' an mm halt ' aach aus
In allen deinen Dingen ,
So wirst als Mann du wohl besteh ' n .
Gott loß es dir gelingen !



Dril unsren Königinnen .

(Alles 2wdentenlied .>

Imker , die ihr heut ' im Kreise ,
Trinkt nach alter Däter Iveise ,
^ ehmt die Gläser , klingen soll
Uns ' rer Königinnen Vöhl !

Auch im Laus des Imkers schaltet ,
Treu au seiner Seite waltet ,
Vei der Rindlein froher Schar ,
Line Königin fürwahr .

Ordnend regt sie ihre Hände ,
Sorgt und mühet sich ohn ' «Lude
Als des Hauses j? riesterin
Sie mit stillem , frommem Sinn .

Alle Freude » , die erscheinen ,
Alle Stunden , wann wir weineu ,
Teilt mit uus ein treues Herz ,
Gleichgesinnt in tust und Schinerz .

U? er ein solches Herz darf wissen ,
Der ist selig zu begrüßen ;
Geld uud Schönheit bald zerstäubt ,
>Liu getreues Herze bleibt .

4ver als Iunggesell ' muß schleichen ,
braucht deshalb nicht zu erbleichen .
Lr gedenk ' im Herzen mild
An der guten ZNntter Bild .
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Auch den Mädchen , die da lieben
Fromm und keusch mit zarten Trieben ,
Sei , damit der Schluß gemacht ,
Heut ' ein schäumend ' Glas gebracht .

Königinnen einst zu werden
An der Nebe heil ' gen Herden ,
Das ist einmal ihr Beruf ,
So Gott will , der sie erschuf .

Uns ' re Fraueu d ' rum zu ehren ,
Laßt uns jetzt die Gläser lehren :
Gott erhalt ' sie uns gesund
viele Dahre noch und Stund ' !



Im Kleinsten das Grötzte .
Suchst du das Höchste , das Größte ? Die Biene kann es

dich lehren .
Was sie willenlos ist , sei du es wollend — das ist ' s .

Meister und Lehrling .
Jahrelang forschet der Meister und doch bleibt ihm ein

Gehzimnis ,
Was in der Bienen Natur sein mag das innerste Band .
Was er gestern gelernt , das will er heute schon lehren ,
Li , was haben die Herrn doch für ein kurzes Gedärm !

Ideal und Wirklichkeit .
Linein bist du , o Biene , ein Wunder der Schöpfung ; es

atmet
Höheren Sinn und Zweck Alles , was man an dir sieht .
Aber den Andern , ich fürchte es ist die größere Mehrheit ,
Bleibst du ein nützlich ' Getier , das man des Honigs beraubt .

Unverstand .
Li » Maulwurf hört in seinem Loch

Den Bienenschwarm singen und schwingen .
Da sprach er für sich : Wie sinnlos ist ' s doch ,
Zu fliegen und zu singen !
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Sheorie und Praxis .
Vor Allein lernt erst Theorie ,

Sonst bleibt ihr praktische Stümper ! "
Hat Berlepsch g ' sagt , — Doch mancher denkt :
IVozu den Aram ? Das weiß ich baß ,
Der Unsinn ist gesünder !

Auf den Grabstein eines wvnigfälschers
Hier ruht der Imker Sepp ,

Gott Gnad ' für Recht ihm geb ' !
Denn Viele hat , was er gemacht ,
Frühzeitig in das Grab gebracht .
D ' rnm Imker für den Honig -Verhunzer
Bet ' wenigstens sieben Vaterunser !

./ M -
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II .

Imkerlieder aus dem Engern .
„Ich jah " — erzählt Panurg — „in diesem Lande

ein ganzes Rudel höchst sonderbarer Gelehrtsr . Alls
nannten sich Pro ktiker und iivte » ihre seltsame Kunst
unter dem Oberkommando eines UrvraktikerS aus .
Die Einen bleichten in wenig Stunden die Mohren .
Andere schoren die Esel und erzielten gute Wolle damit .
Andere wuschen die Eselsköpfe und hatten die Seife
umsonst dabei . Einen Praktiker sah ich. der einem
toten Esel künstliche Winde entlockte und die Elle da¬
von zu S Sol verkaufte . Andere molken die Ziegen¬
böcke und fingen 's in einem Haarsieb ans . — Alle
machten die größten Dinge aus nichts nnd umgekehrt

setzung von Gottlob Negis 18SS>?





Herr Rudolf Schale
weiland

Lrzpraktikus und Gcneral -Siebmcister des sibirischen Landesvercins
siir Bicueuzncht , Verfasser eines weltbcrühinten Biencnzuchtlehrbnches ,
Inhaber eines höchsten Ehrenpreises sowie eines ächten Jägcrreckes
in IVolle , eines (Ligarrenwhrcs ans Naturell -Gansbein nnd anderer

Raritäten .
„Ein wackerer , stattlicher Man » in der

Tbat und wohlbeleibt ; er hat einen heiteren
Blick, einnehmende Augen und ein sehr edles
Wesen , und ich denke, er ist so in den sunszigen ,
oder , wenn ' s hoch kommt , gegen sechszig .
Sein Raine ist — "

Shakespeare , König Heinrich IV ,,
Erster Teil , II , 4 ,

Ich bin ein alter Praktikus ,
Feind aller Theorie ;
Wie man die Bienen züchten muß ,
Dazu Hab ' ich Genie .

Der Dzierzon und der Gravenhorst ,
Der Berlepsch , diese drei
Und viele Andre sind mir Vorst
Und durchaus einerlei .

An Leut ' , die von der Wissenschaft
Sind aufgedunsen , hohl ,
Geb ' ich mein ' Tag ' kein ' Rechenschaft ,
Das wär ' mir doch zu toll .

Steck ' ich wo meine Nas hinein ,
So weiß ich wie viel Uhr .
vor mir kann nichts verborgen sein ,
Ich komm ' ihm auf die Spur .
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In jedem Volk ' entdeck ' ich gleich
Das lauschig ' Plätzchen , wo
Die Königin im Bienenreich
Sich einspinnt comine il t ^ ut .

Und sollt ' s nicht geh ' n zu mein ' m Verdruß ,
Dann nehm ' ich gleich zur Hand
Den schönsten Mobilissimus ,
Den mein Genie erfand .

Ich modle hin , ich moble her ,
Ich moble vorn ' und hint ' ;
Mir ist das Kunststück nicht zn schwer ,
Bis ich die Kön ' gin find ' .

Die Hauptprob ' mach ' ich mit dein Sieb ,
Da kommt der Nachschwarm ' rein ,
ll ?as da als heil ' ger Rest mir blieb ,
Das müssen Meisel sein .

Die Weisel zähl ' ich mit Bedacht
Und greif ' sie hinten an ,
Geb ' auf die Fahnenzeichen acht ,
Das sieht sich lustig an .

In manchem Nachschwarm Hab ' ich schon
Entdeckt mit Fahnen Drei ,
Mit off ' ner Scheid ' , das kommt davon ,
Der Königinnen zwei .

Bestreiten lass ' ich mir das nicht ,
Ich sah 's mit meiner Brill ' .
Den nenn ' ich einen armen Wicht ,
Der das nicht glauben will .

<Lin Mann wie ich , ein Praktiker ,
Der kennt des Pudels Kern .
Ich pfeif ' auf Theoretiker ,
Die ' s Gras schier wachsen hör ' n .

«Lin Mann wie ich , ein Praktiker
Der Rußlands Imkertum
Seit Jahr nnd Tag als Taktiker
Geführt zum höchsten Ruhm ;



Der unter Mithilf ' des Gesamt¬
vorstandes schuf ein Werk ,
Dess ' Geistesblitz zum Himmel flammt ,
Dess ' Genius ist kein Zwerg .

Auch steh ' ich nicht allein für mich ,
lveeß Rneppchen , das war ' dumm ,
von Praktikern ' ne wölk hat sich
Gelagert um mich ' rum .

D ' rum kommt mir einer in die (Huer
Und nörgelt an mir ' rum ,
So nehm ' ich meinen Flunk ' rer -Speer
Und mach ' ihn kalt und stumm .

Ich schlag ' die Äeul ' ihm auf den Ropf ,
Den ? Lästerer zur Stund ' —
Da liegt alsbald der arme Tropf
Maustot und küßt den Grnnd .

ZVer aber Fünfe g ' rad sein läßt
Und selber Orans übt ,
Sich nicht an Theorien stößt ,
Besonders tüchtig siebt ;

U? er mir den ersten Ehrenpreis
Für meine Leistung spend ' t ,
Und mich für mein Verdienst nnd Fleiß
Den Meister Äußland ' s nennt .

Der ist mein lieber Imkerfreund ,
Dem reich ' ich ineine Hand ;
Als wohlgesinnt er mir erscheint ,
von Bildung und verstand .

Ich bin ein alter Oraktikns ,
Die Praxis bin ich g ' wöhnt ;
Und allen Nörglern znm Verdruß
Bleib ' ich ' s bis an mein Lnd ' !



Imker Nudolfs Ritt zum Kampfe .
( <Lm tragikomisches Heldenlied . )

„Nicht drei wackre Leute leben unge -
hangen in England und der Eine von ihnen

schlechte Welt sog ' ich. Hol ' die Pest olle
feigen Memmen !"

Shakespeare , König Heinrich IV .
Erster Teil II , t .

Auf der Burg zu Schreckenstcin ,
Stark am Leib , am Geiste schwach ,
Saß der greise Imker Rudolf ,
Denkend still der Praxis nach ^) .

Und er sprach : „ Ihr Herrn Lollegen ,
Praktiker , sagt ohne Zagen ,
Wie wir diese Nörgelgeister
Ehestens zu Boden schlagen ? "

Und die Näte sprechen : „ Herr ,
Nichts ist leichter uns ' rem Bunde !
Nur <Lin Wort , ' neu Aeulenschlag
Braucht 's aus deinem hehren Ulunde ! "

„ Auf uach Zankstadt ! Auf nach Zankstadt ! "
Nuft er , als der Nat geendet ,
„ lvo so mancher Imkerheld
Liegt begraben , sei 's vollendet ! "

„ Schreibt den Rückblick ! Reicht den Speer ,
Den ich oft im Kampf ' getragen ! "
Zaudernd steh ' n die Näte all ' ;
Doch er ruft : „ Folgt ohne Zagen ! "

Und die Aeule wird gebracht ;
„ Auf die Flunkrer , die vergifter , "
Spricht er , „ trage , treuer Freund ,
Jetzt den Tod , den Nuhestifter ! "
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jauchzend steht der Knechte Schaar ,
Als der Held auf hohem Rosse ,
Rechts und Links ein Landvostmann
Zieht zum Kampf aus seinem Schlosse .

Trauernd neigt der Wissenschaft
Genius sein Haupt zur Lrden ;
Manchem Theoretiker
ZVill ' s darob unheimlich werden .

Aber nur von Kampfeslust
Spricht Rudolf mit jenen Zweien ,
Lächelnd blickt sein Angesicht ,
Als thät er ' ne Kön ' gin seien ^) .

Aus dem fernen Llsenzthal
Hört man dumpf ' ne Glocke schallen ,
Und die Rörgler sammeln sich ,
Zu dem Schlachtfeld sie auch wallen .

In den alten Sitzungssaal
Ist Rudolf dann eingetreten ,
Setzt sich auf den großen Stuhl ,
Hat sich Ruhe ausgebeten .

„ Reichet mir mein großes Sieb ! "
Spricht er mit verklärtem Munde ;
<Ls verjüngt sich sein Gesicht ,
Als er sieht die Tafelrunde .

„ Reicht mir auch mein ' große Brill ' ,
„ Daß ich mit vier Augen sehe ,
„ ZVie die Fahnenzeichen steh ' n
„ Und der Feind uns nicht mehr schinähe !

„ Holt die Königinnen her ,
„ Die zu siebt ich ausgescmgen ,
„ Als der große Nachschwarm dort ,
„ Sich bei Schreckenstein gehangen ! "

„ Zeugen seid ihr , daß da drei
„ Mit dem Zeichen war ' n besiegelt ,
„ Zweien stand noch etwas auf ,
„ Dreie waren schlank geschniegelt . "
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„ Nehmt es gleich zu Protokoll ,
„ Sekretär , und schreibt es nieder ,
„ Daß es lesen roeit und breit
„ Des Vereines treue Glieder ! "

Sprach ' s . — Der Sekrctarius schrieb
<Ls mit rabenschwarzer Tinte ;
In Irkutsk bei öerrn Steiff
Druckt ' s der Setzerling Gesinde .

Dm Vereinsblatt schwarz auf weiß
War ' s wie Jeder weiß , zu lesen ;
Wer 's nicht glanbt , der ist ein Tropf ,
Dein gehört ein nasser Besen !

Flunkrer dürfeu ' s nicht verdrehen ,
Lcistrer nicht den Nachruhm rauben ,
Alle Orakt ' ker nn verein
Müssen diese Wahrheit glauben .

Zur Versammlung strömt das Volk ,
Schwarz wie Bienen im Gewimmel .
! Nit dem Sieb uud mit der Brill '
Steht Rudolf in dem Getümmel .

„ Wanderlehrer , hört mein Wort ! "
Spricht er , „ tragt 's weit in die Nunde :
„ Sieb und Brille sei ' n hinfort
„ Lseil ' ge Wappen uns ' rem Bunde ! "

5) !venn das Heldenlied gesungen wird , fällt nach jeder Strophe
der iLher ein und singt nach der bekannten Berliner Volksweise „ lllale ,
Male , lebt denn meine Male noch " :

„ Rudolf , Rudolf , imkert denn der Rudolf noch ?
„ Rudolf , Rudolf , imkert Rudolf noch ? "
2 ) Das Leiborgan der verbündeten antisenütisch -feudal -muckerischen

Partei Sibiriens , welches unter der schneidigen Redaktion eines ge¬
wissen Herrn Roderinsky in der Niedcriuctzeluug politischer Gegner
Großes leistet .

Z) Volkstümlicher Ausdruck für „ aussieben " .

- SWA -OWS -



Nu ein
Kunstverständiges Imker - Preisgericht ' ) .

Die klassischen Bilder rühme ich nicht ,
Sie haben ' s gottlob nicht vonnöten ;
lvo eines Künstlers Seele spricht ,
Ist überflüssig das Reden .

Ich rühme die Herren der Rommission ,
Die frommen Seelen , die weichen ,
vor deren Hochweiser Resolution
Die Sterne der Kunst erbleichen .

Ich rühme den Vorstand auch des Vereins ,
Ich will ihn nicht kränken , beleid ' gen ,
Will nicht den Aern seines wahren Seins
Liner Venus zu Liebe verteid ' gen .

So mancher hat vor der Stirn ein Brett
Und kann doch nichts dawider .
Nicht jeder liebt so keusch uud nett
Wie Anakreon Musen und Lieder .

I ) Auf einer sibirischen Bienen -Ausstellung wurde ein bekanntes ,
hier nicht näher zn bezeichnendes , Werk über die Bienen , welches im
Auslände mehrfach durch höchste Preise ausgezeichnet worden ist ,
wegen eines dem Buche als Titelbild bcigegebeuen klassischen Licht¬
druckes ( Amor , der Honigdieb , und Venus von Lukas Aranach dem
Aclteren nach einein klassischen Lied Anakrcons ) als unwürdig von
der Preisbewerbnng ausgeschlossen .

-.M ^



Nn dio bekannten TaKtschmrcker .
Die ihr mit scharfen Wersen ausgewittert ,

Was eurem sogenannten Takte nicht entspricht ,
Ivähnt nicht , daß ich vor eurem Urteil je gezittert ,
Gefürchtet hätte euer schäbiges Gericht .

Ich kenne , was das Leben euch verbittert ,
Ich weiß , warum ihr rasend knirscht und schäumt :
Weil ich den falschen Lorbeerkranz zerknittert ,
Den ihr an eure hohlen Stirnen euch geleimt .

Das ist ' s , was ihr mir nun und nie vergebet ;
D ' rum euer heißes Schrei ' n und boshaft ' Dräu ' n ,
D ' rum so viel Lästern , so viel giftig ' Schinähen !

Ivohlan , trotz euch bei Deutschlands Imkern lebet
Der Sinn für Wahrheit , Recht und aller Schein
Muß wie die Spreu am <Lnde doch verwehen !



Der sonderbare ImKerbaron
oder

wie der hochgeborene li crr von Gispelwitz ans Schloß Ivcsxenau
a ./ Ncwa unter die Imker geraten ist und was für wunderbare Thaten

er als ">mker -!5aroii ausgeführt hat .

(In Pfälzer Mundart .)
„Manch ' aldi AbodhctersbüchS führt Tidde ! groß

un » schwer ;
Doch mächt mar ihre » Deckel uf , do schtinlt se nn »

is leer .
E Mancher schreibt sich „Von " um : „Aus " , e mancher

heeßt „Herr Rat " , '
Uun wie der SlbodheisrsbiichS gchl ' s deune Männcher

Gottfried Nadler .

Ich bin e anner Edelmann ,
Mei ' Raff ' is krank unn inatt ,
Die Goldfuchs ' Hot d ' r Deisel g ' holt ,
Des Lewe haw ' ich satt .

Re Bauer heut ' mehr - fröhne will ,
Re Iud ' schtreckt mir was vor ,
Ich weeß nit , was ich mache soll ,
Ich armer , alder Thor .

Re Autscher unn ke Dienerschaft ,
Re Hofdam ' , ke iLiwree ,
Re I^errschaftschais ' , ken eenz ' ge Gaul ,
Ich Hab ' halt gar nix meh ' .

Unn doch regt sich in meiner Bruscht
Der Ahnen schtolzes Blut ;
lvie thut 's mir wohl , wann als Baron
Das Volk mich ehre thut .
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„ Wohlan ! ^Zch zeig ' der ganze Welt ,
„ Daß ich aach ebbes kann ,
„ I6 ? werf ' inich uff die Bienezucht
„ Unn fang das Imkern an .

„ Die Imkerei , die Bienezucht ,
„ Hot manchen reich gemacht :
„ Wer weeß , wann ich die Sach ' crfass ' ,
„ Gb nit das Glück mir lacht .

„ Ich Zapp ' de Biene Honig ab
„ Unn setz ' ihn un ? in Gold ;
„ Bau ' mir , wann e paar Iohr ' rum sinn ,
<L Schloß vun diesem Sold . "

Doch weh ! Des beese Bienevolk
Is leider nit feudal ,
<Ls reschpekdiert keen Zldelsbrief
Unn is oft sehr brutal .

Die Biene sinn e freies Oolk
Dun demokratischer Art ,
Mann Lener kumntt unn g ' fällt ' n nit ,
Den zoppe se am Bart .

Unn Hot er gar e großi Glatz ,
Wie unser Herr Baron ,
Dann schpicke se ' m de Schädel voll
Unn gewe keen Pardon .

Lr flieht zur Burg , wo im Geinach
Die Frau Baronin schpinnt ,
<Lr klagt ihr unner Weh unn ach ,
Wie herb die Schmerze sind .

Die « wer schpricht : „ mon cber kÄron ,
„ Hab ' ich ' dir ' s nit schon g ' sagt ,
„ I^ i 6onc , laß du das Imkern sein ,
„ Dann wirst du nit geplagt .

„ iLin Edelmann von deinem Stand
„ Hat bessern Ruhines Ziel ;
„ Sieh deiner Ahnen stolz ' Geschlecht ,
„ Denk ' an ihr Ritterspiel ! "
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Unn wie ' s holt geht in dere Welt ,
Wann Weiwer gewe Äat :
Der Lserr Baron besinnt sich druff ,
U ^ acht jetzt als Nitter Schtaat .

<Lr zischt nun in die Welt hinaus ,
Kämpft tapser im Turnier ,
Doch nit zu Roß — hält Aede nur
Bei Wein , bei Schnaps , bei Bier .

Bald is er in dein Land bekannt
Als Imker unn Baron ,
Läßt "bittere Antike los ,
Ja , sa , seil kummt davon .

Doch find ' t er wo e Weschbcnescht
In seinem alte schloß ,
So packt er ' s in e Aäschtl g ' schwind
Und denkt : das is famos !

Des Weschpenescht , in meiner Burg
Gewächse dick unn rund ,
Des schick ' ich uff die Ausschtellung
Noch zu derselbe Schlund .

Gedacht , gethan , unn in Drippsdrill ,
Wo Imker tagen heiß ,
Erringt mit seinem Weschpenescht
Der öerr Baron — en preis .

G Imkerei , du scheeni Sach ' ,
Wie bischt du setzt verhunzt ,
Seit een Baron durch solche That
Sick? bringt in deine Gunscht .

G Imkerei , du seini Runscht ,
Du knmmscht in Schmach unn Schann ' ,
Weil Lener mit eme Weschpenescht
Den preis dir abgewann !

/^ -^ -Ä^ .



Die lustigen ImKee - Reiseorüder .
(Ein CKorgcstnig .)

Mclodie : „Wenn ' S Maüüfterl weht ic ."

U? enn 's Uttttlüfterl weht ,
Geht nn IVald draus der Schnee ,
Da heben die Äeiscbrüder
Die Geldbeutel in d ' Höh !
Die Brüder , die g ' schlas ' n hab ' n
Die lang ' Winterszeit ,

Die werd ' n wieder lustig
Und singen vor Freud ' .

Die vereinskass ' hat Gelder ,
Bezahlt uns stets flott
Unsere ^ eisediäten ,
Und macht nicht bank ' rott .
D ' rum zieh ' u wir stets weiter
Land aus und Land ab ,

Als fahrende Brüder
Im Schritt und im Trab .

Im Sieben der Schwärme
Geht der Meister voran ,
IVir bohren , wenn ' s an Saft schlt ,
Seinen Ivcisheitskern an .
Und verdaut unser Publikum
Die Arastbrüh ' auch schwer ,

Das thut nichts zur Sache ,
U? ir haben die Lhr ' .

Im Wirtshaus die Zeche ,
Die thut uns nicht weh :
!vir schlitteren die Stieselsohl ' n
Und singen ade !
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Geschwenkt sind die Aehlen ,
Gestärkt ist das Herz ;

Wir lenken die Schritte
Getrost heimatwärts .

vor der Nörgler Antiken
Braucht zu bangen uns nicht ;
Mit der Reule der Meister
Schlägt tot jeden Wicht .
Des Meisters Verdienst aber .
Sein großes Gewicht ,

Im Chore zu singen ,
Das ist uns ' re Pflicht .

So blüht unser Weizen
Zill ' Jahr ' uns auf 's Neu ;
Wann die Gelder verteilt werd ' n ,
Sind wir alleweil dabei !
Ied ' s Jahr kommt ein Frühling ,
Wann der Winter ausg ' schneit ,

Wir bleiben Reisebrüder
In Ewigkeit !





III .

Imker - Schnadahüpfln .
„Und es lrarelt » it a Jedc

Im Frack zum Parnaß .
Auch die ländliche Muse
Hat Witz und macht Spaß ."

I . V . Sch - fs





Und von Veterwardein
Rann net a Jedermann sein ,
Und 's muß halt a Mancher
Wo anders her sein ,
vitirullalala !

A Kirchturm is svitzi
2l Schwarmsieb is weit ;
In der Vereinsleitung sitzen
Die q ' scheitesten Leut ' .
vitirullalala !

Der Rudolf is Meister
Der Praktiker Schar ;
<Lr kennt seine Geister ,
Beruft sie jed 's Jahr .
Vitirullalala !

A Stift ' nkopf is luftig ,
A Iagerrock aiebt warin ,
A Selbstlob riecht duftig
Und ' s Vereinsbuch is arm .
vitirullalala !

Die Vögerl hab ' n Aröpfle ,
Da singen ' s damit ,
Bei dein Herrn mit der Astelstimm ' n
Geht ' s halt leider nit .
Vitirullalala I
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Der Ritter von Zankstadt
Schlägt tapfer sein ' Äeul ' ,
Und für Geld hält die Imkerschul '
Mancherlei feil ,
vitirullalala !

<Ls schreiben viel Honig
Die Aursleiter aus ,
Unter der Krina der Imkerschul ' ,
Das nimmt sich gut aus .
vitirullalala !

Sie verkauf ' n ihr ' n Honig ,
Teils dunkel teils hell ,
<Ls sprudelt den Herren
A doppelter «ZZuell .
vitirullalala !

Und Not is net Schwarz
Und Schwarz is net Not ,
N? o Rot und Schwarz Trumpf is ,
Da hat 's koane Not .
vitirullalala !

In einem Vorstand giebt ' s Herrn ,
Das is ja bekannt ,
Die brauch ' n koan Negenschirm ,
Denn sie san schon über —
Vitirullalala !

Und nix is so traurig
Und nix so betrübt ,
Als wann sich an alter Bienenvater
In a junge Königin verliebt ,
vitirullalala !

Weit hinten in : Neckarthal ,
Da steht a Rapell ' n ,
Da tanzt a Baron
Um a wasserbutteln ' ) .
vitirullalala !
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Und ^ Z ' /y Barone
wiegen î / z Pfund ,
Und wann ' s dös net wisg ' n ,
Dann sind ' s halt net g ' sund .
vitirnllalala !

Der Gänshirt bekanntlich
Mit den Gans macht parad ' ;
Und mancher , der a 2lint hat ^
Is am N? ag ' n ' s fünft ' Rad .
Vitirnllalala !

vom Auslassen des Machses
Rönnt ' ich vieles erzähl ' n ;
Auf jeden Fall darf dabei
A paar „ Gummihandschuh ' " ^ nit fehl ' n
vitirnllalala !

A Nachschwarm is lustig ,
A Königin is schlank ,
„ Nur macht oft Rheumatismus
Ihr ' n Unterleib krank . "
vitirnllalala !

„ Vier Augen zum Sehen " ,
A Reule zum Schlag ' » ,
An Mobilismus zum Drehen
Muß a flotter Imker hab ' n .
vitirnllalala !

Die Hauptfach ' bei ' m Imkern
Is , daß man sich übt
Und unter „ vier Augen "
Recht „ Königinnen siebt " ,
vitirnllalala !

Da drunten bei Schwetzingen
Liegt a ganz blanke Stadt ,
Da ' giebt sich an alter „ Praktikus "
Mit ' m „ wettschlaqen " ab .
vitirnllalala !
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A Häring schmeckt salziq ,

A Gasbock , der stutzt ,
2l Ganserl wird schmalzig ,
Mit ' m Vereinsbuch san mer geuzt ,
vitirullalala !

Je höher die Türm '
Desto schöner ' s Geläut ,
Je „ lauschiger 's Olätzel " ,
Desto größer die Freud ' ,
vitirullalala !

Theoretiker san lustig ,
Theoretiker san froh ;
Sie dreschen den Kern
Und sieben das Stroh ,
vitirullalala !

„ In a Mausfall ' n , die zu is ,
Geht ka Maus nimmer nei ' , "
Und a Nuß , die ganz taub is ,
Dürft ohne Kern sei ' ,
vitirullalala !

Den : Verdienste die Arone ,
Den Speck für die Maus ' ,
Und dem Herrn der nix ausstellt ,
Den ersten Ehrenpreis ,
vitirullalala !

Die Bäum hab ' n Gipfel ,
Die Berg ' hab ' n Höh ' n ,
Auf der Ausstellung in Irkutsk
War a Wespennest zu seh ' n .
vitirullalala !

Die Bäum ' hab ' n Wurzeln ,
Die Berg hab ' n Grund ,
In der Generalversammlung bei ' m Wählen ,
Da halten ' s den Mund ,
vitirullalala !



Und schön blau is der See
Und mein Herz thut mir weh ,
Und mein Lerz wird net g ' sund ,
Bis die „ Nörgler " geh ' n z ' Grund .
vitirullalala !

Die Lsel hab ' n Ghrcn ,
Der Gchs hat ' n Schwanz ,
In Afrika giebt 's Mohren ,
Du Lberbach war a Tanz ,
vitirullalala !

Der Arug geht zum Brunnen ,
So lang bis er bricht ,
Und „ a Königin die ander '
Im Duell maustot sticht . "
vitirullalala !

„ Ivaun a Königin sich verhängen thut ,
Das sieht sich lustig an ; "
N? ann a Gsel in 's Ivasser schaut ,
Schaut a Lsel ihn an .
vitirullalala !

„ A Königin thut öfters
Im Sommer prom ' niern ; "
Weil ' s z ' Haus nix zu thun hat ,
D ' rum flieqt sie spazier ' u .
vitirullalala !

Mei ' Schatz is a Siebmann ,
Lr gehört zum verein .
Das Sieb g ' hört dem Vorstand
Und das is net klein ,
vitirullalala !

„ Das Vereinsblatt is a Sprechsaal ,
Lin Jeder hat ' s Wort ; "
Doch wer net nach der pfeif ' tanzt ,
Den jagen sie fort ,
vitirullalala !
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Im Vereinsblatt jeder Unsinn
Hat stets freien Paß ;
Den Praktikern macht er
Ja selbst vielen 5paß .
vitirullalala !

Bei bedenklichen Fragen
Hält a Praktikus 's Maul ;
Aber „ Voraussetzungen " zu erfinden ,
Dazu is er net fanl ,
vitirnllalala !

IVas auf der Generalversammlung sie treib ' n ,
Da is gar a Pracht .
Jetzt habcn ' s an alten Praktikus
Zum ew 'gen Vorstand gemacht ,
vitirnllalala !

Und a großmächtig ' Maul
Und a ganz kloan ' s Gehirn ,
Die wohnen oft bei 'nander
Unter der nämlichen Stirn ,
vitirnllalala !

Je größer das G ' schrei ,
Desto weniger IVoll ' ;
Je weniger Linsicht ,
Desto größer der Groll ,
vitirnllalala !

In Flacht wird fest cing ' beizt ,
Bei uns wird fest g ' siebt ;
Und die Änrsistcn in Lberbach
IVerd ' n in Beiden ? geübt ,
vitirullalala !

N? cr den Rursus bat mitg ' macht ,
Ob Jung oder ob Alt ,
Der kriegt fein znm Abschied
A Diplomerl gemalt ,
vitirullalala !



? l Diplomerl is hübsch ,
A Diplonierl macht Freud ' ,
2l Diplomerl macht stolz
Und den dümmsten Aerl g ' scheit .
vitirullalala !

Man rühmt , daß die Kursus
Sind stets überfüllt .
Aber , wcmn ' s ka Diäten gab ' ,
lvär ' s a anderes Bild ,
vitirullalala !

vier Marken pro Tag
Und die Fahrt noch ganz frei ;
Da denkt schon a Mancher :
Da bin ich dabei !
vitirullalala !

Wann a Imker dir aufmuckt ,
Dann g ' hört ihm a Mischer .
Damit er weiß , wo er hält ,
Sag : Gut ' n Morg ' n , Herr Ascher !
Vitirullalala !

A Rreß ») is ka Forell ' n ,
A Gilberl ka Hecht ;
Und als Lockspitzel ' rumlauf ' n ,
Steht einem braven Imker schlecht ,
vitirullalala !

Die Herren vom Gesaintvorstand
ll ? ar 'n „ bei der Drucklegung dabei ,
„ Hab ' n g ' holf ' n und gebessert , "
Daß „ die Anleitung richtig sei . "
vitirullalala !

Aber die Schnitzer des Buches ,
Die Bock ' mit anand ' ,
Schiebt Liner auf den andern ,
Das is interessant .
Vitirullalala !
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A „ Rückblick " is belehrend ,
A „ vorblick " is g ' scheit ;
2lber a Einblick in 's Herzerl
Macht die allergrößt ' Freud ' ,
vitirullalala !

Wann a Rinderl was g ' schafft hat ,
Dann steht ' s halt vc>r ' m Dreck ;
Wann a Dummheit gedruckt is ,
Dann bringt man 's nimmer weg .
vitirullalala !

Aber a Dummheit zu verschlucken
UM Haut und mit Laar ,
Is die allergrößt ' Dummheit ,
Das muß schon sein wahr !
vitirullalala !

Und a T und a Z ,
Und der Mobilismus is nett ,
Und a Z und a ^ ,
Aber taug ' n thut er nir ,
vitirullalala !

Und die badischen Glöckle
Hab ' n a schönes Geläut ' ,
Und die badischen Imker
San kreuzbrave Leut ' .
vitirullalala !

Jetzt Hab ' ich euch versla
G ' rad g ' nug g ' sunga her ;
Und wann ' s euch net g ' nug san
Ich woaß schon noch niehr .
vitirullalala !

--- /x,---

B ' hüt Gott , lieber Imker ,
Jetzt gieb mir dein ' Hand ;
Der Abschied is komma ,
Wir müssen von anand ' .



B ' hüt Gott und sei fleißig ,
Sei brav und sei g ' scheit ,
Und sag ' mir zun ? Abschied :
B ' hüt Gott ! ' s bat mi g ' freut !

^) Zvcil dein betreffenden kierrn Baron seine Revenuen zur Zeit
das iLhampagnertrinken nicht erlauben .

2 ) Die mit Anführungszeichen gesperrt gedruckten Worte und
Sätze sind Griginalproben aus der rühmlichst bekannten Littcratur
des sibirischen Landcsvcreins für Bicuenzucht .

?>) Areß , auch Ureßling ( Qobio tluvistilis . Luv .) und Gil¬
bert , auch Gelbfisch genannt i^ Iturnus Nsnto . sind zwei ge¬
meine Fischarten , welche zum Fang von Forellen und Rechten als
Lockspeise ( Köder ) verwendet werden .



IV .

Prosaischer Nachtrag
zu dem Gedichte „ Des Imkcrvolkes Rubmeshallc " ( S . Z ^) .

^ — ^ - '

Der Verfasser dieses Buches hat bei seinen langjährige »
und eingehenden Studien im Gebiete der apistischen Litteratur
die Bekanntschaft manches wackeren Mannes gemacht , dessen
Name in der Ruhmeshalle des ^ mkervolkes in Lhren ge¬
nannt wird . Die meisten derselben sind längst zu den Vätern
versammelt und haben von dem irdischen )̂ mkerbunde Ab¬
schied genommen . Doch wird der geneigte Leser noch man¬
chem Namen hier begegnen , dessen Inhaber noch in unserer
Mitte weilt , den er als Meister der Bienenzucht hochschätzt
oder als Landsmann und Freund zu lieben Ursache hat .

Darum — obwohl die Prosa auf dem parnasse der
Dichtung nicht hoffähig ist — sei es verstattet , hier zum
Schluß , den lieben IZmkerfreundcn in Nah und Fern zu Nutz
und Gefallen , eine kleine Stammtafel der <Lrsten und Besten
unserer kosmopolitischen , uralten Zunft anzuschließen .

<Ls haben sich als praktische Dinker oder als
Forscher und Schriftsteller um die Biene und
ihre Zucht verdient gemacht :

I . Unter den Naturforschern :
Swammerdam ( Amsterdam ) ; Hub er ( Genf ) ;

Alexander von Humboldt ; Reaumur ( Frankreich ) ;
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Siebold ( München ) ; Leuckart ( Leipzig ) ; Taschenberg
( Lalle ) ; Darwin ( England ) ; Lubbock ( England ) .

II . Nus drin Stande der Gristlichrn :

Ioh . Amos Tomenius ( Mähren ) ; Hornbostel ( Dör -
nern im Loya ' schen ) ; Stieglitz ( Pasewalk ) ; Werner ( Nöda ) ;
öeusiuger ( Liayua ) ; Matuschka ( Neu -Berliu ) ; Unhoch ( Gbcr -
ammergau ) ; Mussehl ( Kotelow ) ; Naindohr ( Großschier¬
stadt ) ; Röllner «Tüngeda ) ; Klopfleisch ( Feusdorf ) ; Fuckel
( Reichelshein ?) ; putsche ( Wenigen -Iena ) ; Thrist ( Aronberg ) ;
Geh ine ( Tiefensec ) ; Habl ( Strahn ) ; Naschig ( Iakobsdorf ) ;
Stern ( Weißenkirche » ) ; Süß ( Nodau ) ; Krütz ( Gberwündsch ) ;
Frank ( Liebenstein ) ; Dr . Jall . V ; irr5 >.1N ( Aarlsinarkt ) ;
Gettl ( Turtsch ) ; IZonka ( Tschernoschnitz ) ; Wurster ( Zai¬
ningen ) ; Spitzner ( Trebnitz ) ; Doh , Peter öebel ( der
allemanische Dichter ) ; Schirach ( Alein - Bautzen ) ; Nitter ;
Thieme ; Leopold ; Benecke ; Kleine ; Wurm ; Oogelbacher ;
Deichert ; Nudel ; Burr ; David Friedrich Strauß
( der Philosoph ) ; Nufiny ; Staudtmeister ; Schönfeld
( Liegnitz ) ; Eyrich ; Görold ; Pater Tseiestin Schach¬
inger ( Teutendorf , Vberösterreich ) ; Sebastian Aneipp
( der Entdecker der Wasserheilmethode ) ; Weygaudt ( Dater
und Sohn , Nassau ) ; Ieker ( Glien , Schweiz ) ; Schrimpf
und Elleuberger ( Gberhessen ) ; Gerstuug ( Gßmannstadt ) ;
Schuster i Iinmelstetten , Bayern ) ; Benda ( Mähreu ) ; Mayer
( Ungarn ) ; Laugstroth ( der Dzierzon Amerikas ) ; Bölz
( ^ lshofen , Württemberg ) ; Äeller ( Oberweier , Laden ) ;
L)ergenröther ( Nöllbach , Bayern ) ; Nabbow ( Benz auf Use¬
dom ) ; pat >er Schößler ( Naigern , Böhmen ) ; Weilinger
lDorndorf an der Saale ) ; Ioß iöerzogenbuchsee , Schweiz ) ;
Michael ( Boschiavo , Schweiz ) ; Abbe Sagst ( Paris ) ; Abbe
I , B . Voiruot ( Villers sous ? ren ^ , Frankreich ) und
Zlndere .

III . Aus drin Trhrrrstandr :
Ohlendorf ; Lukas ; Rüsten ; Vitzthum ; Ruhut ; Schmidt

( Eichstädt ) ; Kauitz ( Friedlaud ) ; Gravenhorst ( Wilsnack ) ;
Vogel ( Lehmannshöfel ) ; Ludwig Huber ( Vater und
Sohu in Niederschopfheim , Baden ) ; Graut ( Ungarn ) ;



Dennler und Zwilling ( Elsaß ) ; Lbensberger ; Lotter
( Nürnberg ) ; Ivitzgall ( Uttenreuth ) ; Alberti ( Nieder¬
eins , Nassau ) ; Dickel (Darmstadt ) ; Ilgen ( Ranün , ponunern ) ;
Adolxhson ( Wytikon -Zürich ) ; Sauter ( Lrzenhausen , Pfalz ) ;
Beßler ( Ludwigsburg ) ; Ar auch er ( Vater und Sohn ,
Königreich Sachsen ) ; Studer ( Niederried , Schweiz ) ; Simon
( frcmzös , Buchholz bei Berlin ) ; Ioh . Phil . Glock ( Laudenbach ,
Baden ) ; Fütterer ( Stein , Baden ) ; Lehzen ( Hannover ) ;
Grußendorf ( Finteln , Hannover ) ; Ulrich Rramer ( Flun¬
kern , Schweiz ) ; N . Göldi ( Altstätten , Schweiz ) ; P . Jakob
(Frauenbrunnen , Schweiz ) ; (Layatte ( Lill ^ -les -NanZiennes ,
Oep . Neuss , Frankreich ) und Andere .

IV . Nus dem holzen Ndel und Negierungs -
Kreisen .

I . M . von Lhrenfels ( Gesterreich ) ; August von
Berlepsch ( Thüringen ) ; Staatsrat von NuNielin
( Württemberg ) ; Ioh . Jakob Reinhard , markgräflich
badischer Geh . Rat ; Freiherr von Holtzing , badischer
Geh . Hofrat ; Lambert von Babo , langjähriger Vorstand
der badischen Zentralstelle für Landwirtschaft ; A . Buchen -
berger , großherzoglich badischer Finanzminister ; Dr . Paul ,
Ritter Beck - Mauagetta ( Oesterreich ) ; Staatsrat
von Butlerow ( Petersburg ) ; A am m er Herr Dr . von
B e h r - S ch m o l d o w ( Pommern , langjähriger Präsident
des Baltischen Tentralvereins für Bienenzucht ) ; Geh . Rat
Viktor von Alten ( Hannover , hochverdienter Gönner und
Förderer der Bienenzucht in Hannover und Ehrenpräsident
des hannövcrischen Provinzial -Vereins ) ; Ad . Graf von
Bothin er ( Direktor des hannöverischen Provinzial -Vereins ) ;
Landesdirektor Otto von Sartorius ( Ehrenpräsident
des Bicnenzuchtvereines im Reg . -Bezirk N? iesbaden ) ; Baron
von Rothschütz ( Krain , Gesterreich ) ; Graf Ambroz -f
( Temesvar , Ungarn ) und Andere .

V . Uns anderen Ständen ( Berufsimker u . s. w .)

Dathe ( Vater und Sohn in Lystrupp , Hannover ) ;
Günther ( Gispersleben bei Erfurt , ein Schüler des Frei¬
herrn von Berlepsch ) ; Leonhard Joachim ( Großbienenzüchter
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in weinheim , Baden ) ; Fr . Dörr ( Bürgermeister in Metten¬
heim , Nheinhessen ) ; Georg Müller III ( Großbienenzüchter
in Groß -Niedesheim , Rheinpfalz ) ; Isaak ( Großbicitenzüchter
in Niedaltdorf , Rheinprovinz ) ; 2llois Alfonsus ( ZVien -
Döbling , Herausgeber des Imkerboten aus Gesterreich ) ;
Anton Pfalz ( Wagram , Gesterreich ) ; Siegle ( Groß¬
bienenzüchter in Feuerbach bei Stuttgart ) ; Th . (Lowan
( England ) ; Abbot ( Berufsimker in Southall - London ) ;
Fr . R . cLheshire ( Physiologe , London ) ; Grimshaw ( Eng¬
land ) ; A . I . Root ( Großbienenzüchter in Medena <Z) , Nord -
Amerika ) ; (LHarles Dadant ( Großbienenzüchter in Ha¬
milton , III . Nord - Amerika ) ; Doolittle ( Großbienenzüchter
in Borodino , N .V. . Nord -Amerika ) ; ZV . Z . Hutchinson
( Großbienenzüchter in Flint , Mich . Nord -Amerika ) ; Th . New -
man Chicago , Redakteur ) ; A . I . Look ( Lansing , Mick?. ,
Professor ) ; Henry Alley ( Großbienenzüchter in N? enhan >,
Mass . , Nord -Amerika ; A . Jones ( Großbienenzüchter in
Gntario , Kanada ) ; I . Roth ( Brenzikofen , Schweiz , taub¬
stumm und hat stets über ^ 00 Bienenvölker ) ; A . Menzel
( Professor in Zürich ) ; Dr . von Planta ( Reichenau bei
Chur ) ; Peter Theiler und Sohn ( Rosenberg bei Zug ) ;
Gebrüder Cippa ( Bellinzona , Berufsimker ) ; Phil . Ritter
( Fürsprech in Bern ) ; Ld . Bertrand ( Nyon , Schweiz ) ; von
Morlatt ( Bern ) ; I . Raltenineyer ( Basel ) ; H . Hamet ( Paris ,
Verfe6 ?ter des Stabilsystems ) ; A . Colliu (Nancy , Redakteur ) ;
Maurice Girard (<Lntomologe , Frankreich ) ; Georges
de Layens ( Paris , Präsident der k' edsrarion 6es societes
6 ' apiLuItenrs 6e Trance ) ; I . varembey (Dijon , Präsi¬
dent des dortigen Appellationshofes , Verfasser verschiedener
apistischer Bücher ) ; <L . Levalle ( Paris , Bienenschriftsteller ) ;
Schröter (Lisenbahn -Sekretär in Frankfurt a . M .) und Andere .

„Gott wöll uns Verzeihung thon ,
So wir Einen vergessen hon !"

(Altdeutsches Spriichwort .)

t «



Von demselben Verfasser sind noch folgende Schriften
apistischen Inhalts erschienen :

MW " Die Symbolik der Birnen und ihrer
Produkte in Sage , Dichtung , Rultus , Runst und
Bräuchen der Völker sür wissenschaftlich gebildete Imker

sowie alle Freunde 5, ^ klassischen Altertums und einer

ästhetischen Naturbetrachtuug , nach den (Quellen be¬
arbeitet .

Von dem unter dem AllechöGen Urcitelitorate .-lhrer Ma -
jestiit der Kaiserin nnd Köniain Elisabeth van bester -
reich >lchcn !) cn Wiener Diencnnichser -Vcrein nnter 38 Semerlier »
mit dem l > Preise gekrönt .

Heidelberg , Verlag d ^r Iveisi 'schen Universitäts -Buchhandlung . ^89 ^ .
preis 5 Ulark .

MU " Verrinsauflösuno oder Vereinsrrsorm ?
Line Illustration zu den : modernen Vereinsleben der

Bienenzüchter .
Zm Selbstverlag . 5S92 . Preis 20 pfeuuig .

WM " I . M . NUN Ehrenfels , ein Gedenkblatt zum

Mjährigen Todestag des unsterblichen Großmeistern

der österreichischen Bienenzucht .
I >n Selbstverlag . ^ 8ZZ . Preis 20 Pfennig .

WM " Johann Jal '. od Neuthard , der Nestor der
badischcn Bienenzucht und seine Zeit . Line apistische

Skizze aus dem vorigen Jahrhundert .
Im Selbstverlag . ^3I5 . Preis 20 Pfennig .

WM " Protektoren der Bienenzucht auf Badens
Thron . Line Festgabe aus der Heimat für die
XXXVIII . Wauderversammlung .

Im Selbstverlag . ^gZZ . Preis so Pfennig .
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